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Der nene Reichstag.
Noch fehlen allerdings die Endreſultate von fünf Stich-

wahlen, darunter die erſt geſtern in München und Würzburg
ſtattgefundenen aber deren Ausfall vermag an dem Geſammt
bilde, welches man aus dem Ergebniß von 392 Wahlen
gewinnen kann, nichts mehr zu ändern. Danach iſt der Haupt
gewinner das Centrum. Dieſes hat mit 106 Mandaten
den Stand von 1890, den höchſten, den es G gehabt hat,
wieder erreicht. Sein Gewinn beträgt 10 Mandate. Jhm
zunächſt kommen die Sozialdemokraten, welche 8 Mandate mehr
als im vorigen Reichstage erlangten. Charakteriſtiſch iſt
das Anwachſen ihrer Mandate von 1887 an. Jn
dem Kartell Reichstage zählten ſie 11 Sitze, im
folgenden 35, in dem letzten Reichstage 48, und
Hget haben ſie mit 56 Mandaten den höchſten Stand erreicht.
Von den kleineren Gruppen haben die Elſäſſer 2 Gewinne und
die Welfen 1 zu verzeichnen. Die Haupt-Leidtragenden ſind
die Polen und die Antiſemiten, welche je 6 Mandate verloren
haben. Die übrigen neun Verluſte vertheilen ſich ziemlich
gleichmäßig auf die liberalen und konſervativen Gruppen: die
trei linksliberalen Fraktionen zählen zwei Verluſte wie ſich die
übrigen auf die Konſervativen, die Reichsparkei und die
Nationalliberalen vertheilen, iſt mit Sicherheit noch nicht zu
erkennen, weil eine Reihe von Abgeordneten bald den Natienal
liberalen, bald der Reichspartei zugezählt wird und weil ebenſo
in einer Reihe von Fällen die Zugehörigkeit zu einer der beiden
konſervativen Fraktionen ſchwankend iſt.

Die Zuſammenſetzung des Reichstages hat ſich daher imGanzen gegenüber dem Stande am Schluſſe der letzten Legis

laturperiode um ein Weniges verſchlechtert, ſie ſtellt ſich aber
noch immer Alles in Allem gerechnet um beſſer,
als die Zuſammenſetzung des Reichstages vor der Auflöſung
im Jahre 1893 war. Erwägt man, daß bei den Wahlen von
1893 neben der agrariſchen Bewegung das durch die Heeres
frage angeregte Nationalgefühl günſtig auf den Ausfall der
Wahlen einwirkte und daß es diesmal nach dem Zuſtande
kommen des Flottengeſetzes an jeglicher das Nationalbe-
wußtſein aufrüttelnder Wahlparole fehlte, ſo wird man ſich
ſagen müſſen, daß der Ausfall der Wahlen allen Erwartungen
entſpricht, die man nur billiger Weiſe hegen durfte, und zwar
um ſo mehr, als die gegneriſchen Parteien ſich in perfider Wahl
taktik überboten haben. Die Freiſinnigen nahmen die Unter
ſtützung der rechtsſtehenden Parteien gegen die Sozialdemokraten
gern an; ſie verdanken ihr einen erheblichen Theil ihrer Wahl-
erfolge bei den Stichwahlen. Umgekehrt half der Richterſche
Freiſinn in den meiſten Fällen direkt oder indirekt dieSozialdemokraten gegen Konſervative und Nationalliberale unter

ſtützt, und ein erheblicher Theil der ſozialdemokratiſchen Wahlerfolge
kommt auf ſeine Rechnung. Das Centrum hat von vornherein plan
mäßig, mit alleiniger Ausnahme einiger ſchleſiſcher Wahlkreiſe, die
Freiſinnigen unterſtützt, obwohl beide Parteien, ſowohl wirth-
ſchaftlich, als kirchenpolitiſch auf weſentlich verſchiedenen Boden
ſtehen. Es hat in einer ganzen Reihe von Wahlkreiſen bei
den Stichwahlen nicht nur dem Freiſinnigen, ſondern auch dem
Sozialdemokraten zum Siege verholfen. Polen und Zentrum
haben endlich in einer Reihe von Wablkreiſen verſucht, durch
Aufſtellung eines den polniſchen Anforderungen geneigten
Zentrumsmannes an Stelle des Polen die deutſchen Wähler
zu trennen und damit auch in dem Wahlkreiſe LiſſaFrauſtadt
einen Erfolg erzielt.

Jm Ganzen wird alſo ſo gut, oder ſo ſchlecht, mit dem
neuen Reichstage auszukommen ſein, wie mit dem alten. Von
einer feſten Mehrheit iſt in dem neuen Reichstage ſo wenig die
Rede, wie im alten, und es wird daher ſeitens der
Regierung dieſelbe diplomatiſirende Taktik Wer ſein,
durch welche in Verbindung mit der Entſchloſſenheit, bei Ab
lehnung einer im nationalen Jntereſſe nothwendigen Vorlage
an die Wähler zu appelliren, im letzten Reichetage ſo große
Erfolge erzielt worden ſind.

Unterſcheidet ſich ſomit der neue Reichstag in der Stärke
und Gruppirung der Parteien von feinem Vorgänger nur ſehr
eng ſo thut er dies umſomehr in Bezug auf die redneriſchen

räfte.

Die Konſervativen haben in Herrn v. Man-
tenffel, Grafen Mirbach, Dr. v. Buchka, Herrn
v. Leipziger eine Reihe ihrer beſten Redner verloren. Da
für treten der r een des Abgeordnetenhauſes,
v. Kröcher, das bekannte Herrenhausmitglied Graf
Klinkowſtröm, Herrv. Brockhauſen, der eifrige Gegner
der großen Waagrenhaäuſer im Abgeordnetenhauſe, ein.

Die Reichspartei, deren Hauptredner Herr v. Kar
dorff, Frhr. v. Stumm, Graf Arnim, Gamp, ſämmtlich
wiedergewählt ſind, erhält in dem Herrn ab in den Mit-
gliedern des Abgeordnetenhauſes Witt, v. Tiedem ann, dem
Chef der Reichskanzlei unter dem Fürſten Bismarck vor
Dr. v. Rottenburg, Dr. Arendt, dem bekannten Bimetalliſten,
und v. Chriſten einen Zuwachs an geſchulten Parlamentariern
und zugleich zum Theil an redneriſchen Kräften.

Die Nationalliberalen wechſeln beinahe den ganzen

Generalſtab der Partei. Herr v. Bennigſen, Dr. Hammacher,
Dr. Friedberg, Dr. Paaſche, Oſann, Bürklin, Dr. Enneccerus c.
bleiben dem neuen Reichstage fern. Erſatz bieten die Haupt-
redner der Partei im Abgeordnetenhauſe in Sachen der großen,
der Finanz und Wirthſchaftspolitik, Dr. Sattler und
Möller- Brackwede. Auch der nationalliberale Agrarier
Sieg pflegt im Abgeordnetenhauſe das Ohr des Hauſes zu
er v. Fiſcher Augsburg hat ſich im Reichstage wie im

ayeriſchen Landtage als wirkſamer Redner gezeigt.
Die freiſinnige Vereinigung hat ſich mit Aus

nahme von Barth und Schröder ihre bisherigen Redner
Rickert, Pachnicke u. ſ. w. erhalten, in den Herren
Schrader, Siemens, Brömel und vor Allem in
Dr. Hänel neue redneriſche Kräfte gewonnen.

Die freiſinnige Volkspartei ſieht mit Ausnahme
von Schultz bisher Weſtpriegnitz ihre ſämmtlichen
redneriſchen Kräfte wieder im Parlament. Jnsbeſondere iſt der
Berliner Generalſtab Herrn Eugen Richters noch vollſtändiger
als bisher vertreten, indem auch noch der Redakteur der „Frei
ſinnigen J gewählt iſt.

Die Antiſemiten haben für die Zimmermann,
Dr. Förſter, Jskraut u. ſ. w. nur in der Perſon des in Flens-
burg gewählten Abg. Raab Erſatz, welcher als Mitglied der
Hamburgiſchen Bürgerſchaft Redegewandtheit gezeigt hat.

Jn dem einzigen Chriſtlich-Sozialen, Herrn
Kehſt cker, gewinnt der Reichstag zweifellos eine redneriſche

raft.
Das Centrum erhält zu ſeinen bisherigen redneriſchen

Vertretern in Graf Balleſtrem einen bemerkenswerthen Zu
wachs; ob dieſer aber nicht auf dem Präſfidenten-
ſtuhl neutraliſirt werden wird, erſcheint aller-
dings zweifelhaft.

Schließlich fehlt von den ſozialdemokratiſchen
Broſchürenrednern hauptſächlich der in Kiel unterlegene
Legien, welcher infolge ſeiner leitenden Stellung in der Ge
werkſchaftsbewegung die Tribüne des Reichstages weniger aus
ſchließlich zu Agitationszwecken zu benutzen brauchte als ſeine
Parteigenoſſen.

Dieſe Skizze der eingetretenen Veränderungen iſt weit
davon entfernt, vollſtändig zu ſein, zeigt aber, wie vielfach ſich
das äußere Bild der Verhandlungen verändern wird.

Dentſches Reich.
Die Kaiſerin wird, ſoweit bis jetzt feſtſteht, nachdem

die „Hohenzollern“ von Kiel nach Travemünde abgedampft iſt,
ſich mit ihren beiden jüngſten Kindern, Prinz Joachim
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe, auf ihrer Yacht
„Jduna“ einſchiffen und dort noch etwa 8--10 Tage an Bord
hleiben das Gefolge der Kaiſerin wird im Schloſſe zu Kiel
Wohnung nehmen. Die Abreiſe der Kaiſerin von Kiel nach
Wilhelmshöhe dürfte dann gegen den 10. Juli erfolgen.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich haben ſich
Sonntag Abend 10 Uhr nach Plön zurückbegeben.

Die von einer Londoner Korreſpondenz mitgetheilten Einzel-
heiten über die Vorbereitungen zu der am 24. September in Breslau
ſtattfindenden Vermählung der Prinzeſſin Feodora von Sachfen-
Meiningen mit dem Prinzen Heinrich XXX. Reuß j. L. ſind, wie
die „Schleſ. Zig.“ erfährt, unbegründet e Kombinationen. Ein
ladungen ſind noch nicht ergangen, ſondern werden erſt in den
nächſten Wochen erfolgen. Auch die weitere Nachricht, daß
ſich die Frau Erbprinzeſſin und Prinzeſſin Feodora,
ſowie Prinz Heinrich XXX. Reuß mit der Kaiſerin Friedrich „in
Bälde“ nach England begeben würden, um der Königin von England
einen Beſuch abzuſtatten, iſt, demſelben Blatte zufolge, unbegründet.
Dagegen werden ſich allerdings Kaiſerin Friedrich und die
Kronprinzeſſin von Griechenland binnen Kurzem zum
Beſuche der Königin Viktoria nach Windſor begeben.

Fürſt Bismarck und die Polenfrage. Dem Alt-
reichskanzler wurde bei dem großen Volksfeſt in Jarotſchin
vom Vorſitzenden des Vereins zur des Deutſch
thums in den Oſtmarken, Major von Tiedemann Seeheim, ein
Huldigungsſchreiben geſandt. Darauf lief folgende Antwort
aus Friedrichsruh, 22. Juni, ein

Euerer Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt für Jhre
liebenswürdigen Zeilen vom 14. d. Mts. ich bitte Sie, dem
Verein für die bisherigen guten Ergebniſſe der Reichstagswahlen
in Weſtpreußen und Poſen meinen herzlichen Glückwunſch aus-

zuſprechen. v. Bismarck.Der Staatsſekretär des Aeußeren, Staaksminiſter v. Bülow,
kehrte geſtern Mittag von Kiel nach Berlin zurück, von wo er ſich
nach Sonnenburg begab, um an dem Ritterſchlagsfeſte des Johanniter
ordens theilzunehmen.

Nach einer an wohlunterrichteter Stelle eingezogenen Er
kundigung kann die „T.R.“ mittheilen, daß die Nachricht, der
Unterſtaatsſekretär Meinecke werde in den Ruheſtand
treten, nicht zutrifft. Dieſer Herr hat gar keinen Grund,
an die Penſionirung zu denken denn er erfreut ſich ungeachtet
ſeiner 81 Jahre einer geradezu fabelhaften en e und
geiſtigen Friſche und Leiſtungsfähigkeit. Seine Arbeitskraft
würde, wenn er ſich von den Geſchäften zurückziehen wollte, im
Finanzminiſterium ſchwer vermißt werden. Gegenwärtig ver

tritt er den beurlaubten Miniſter im ganzen Umfange ſeiner
Arbeitslaſt. Jm nächſten Jahre feiert Herr Meinecke ſein
60jähriges Dienſtjubiläum und er hat Ausſicht, noch ſein
7ojähriges in voller Rüſtigkeit zu begehen.

Jn ihrer Nummer vom 23. Juni wiederholt die liberale
„Königsberger Hartungſche Zeitung“, daß Graf v. Poſa-
dowsky im Reichstage Aeußerungen für den Wollzoll und
gegen die Freizügigkeit gethan habe. Die „B. P. N.“ haben
bereits vor etwa vierzehn Tagen auf Grund der ſtenographiſchen
Berichte den unanfechtbaren Beweis geliefert, daß Graf von
Poſadowskhy die Einführung eines Wollzolles als hoffnungslos und
die Beſchränkung der Freizügigkeit als indiskutabel bezeichnet
hat, da man den Arbeitern nicht verwehren könne, den Arbeits
markt aufzuſuchen, der ihnen am vortheilhafteſten erſcheint.
Jetzt ſchreibt das genannte Miquelſche Organ: Die Wieder-
holung jener als unrichtig erwieſenen Behauptung ſtellt
den Verſuch zielbewußter politiſcher Verleumdung dar.

Das Staatsminifterinm trat geſtern Nachmittag unter dem
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik trat
geſtern Vormittag im Reichsamt des Jnnern zuſammen.

Umfaſſende Maßregeln zur Bewältigung des Herbſt-
verkehrs hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen,
mittelſt Erlaſſes vom 23. Juni angeordnet, welche nicht nur die mit
der Bewältigung des Verkehrs betrauten Organe der Eiſenbahnen,
ſondern auch alle an dem Eiſenbahnverkehr intereſſirten Zweige des
deutſchen Erwerbslebens berühren.

Die Summen, die in der nächſten Seſſion des Reichstages für
ſchon längere Zeit hindurch bekannte Militärzwecke gefordert werden
dürften, ſollen, wie die „M.P. K.“ zu melden weiß, ſich auf unge
fähr 50 Millionen Mark beziffern.

Der Auswanderungs-Beirath iſt geſtern 10 Uhr
Vormittag zur erſten Sitzung unter dem Vorſitz des Direktors
im Auswärtigen Amt Geh. Legationsrath Reichardt im
Reichstagsgebäude zuſammengetreten. Der Vorſitzende eröffnete
dieſelbe mit folgender Anſprache

„Jch ſpreche Jhnen zunächſt den Dank des Herrn Reichs
kanzlers dafür aus, daß Sie die auf Sie gefallene Wahl an
genommen und ſich damit in den Dienſt einer Sache geſtellt haben,
an deren Förderung in dem durch das neue Geſetz angeſtrebten
Sinn Se. Durchlaucht das wärmſte Intereſſe nimmt. Der
Beirath iſt, wie der Wortlaut und die Motive des Auswanderungs-
geſetzes ergeben, dazu beſtimmt, als Berather des Reichskanzlers
bei Ausübung der dieſem in dem Geſetze zugewieſenen Befugniſſemitzuwirken und namentlich die Fühlung mit den
verſchiedenen in Betracht kommenden Jntereſſentenkreiſen ſicher zu
ſtellen. Es liegt in der Natur der Sache, daß in einer derartigen
Körperſchaft unter Umſtänden die Jntereſſengegenſätze ſcharf hervor-
treten und daß ſolche Meinungsverſchiedenheiten durch das Bewußt-
ſein der nur konſultativen Bedeutung unſerer Beſchlüſſe gelegentlich
noch potenzirt werden. Aber wie überall, ſo wird auch bei unſeren
Berathungen der Kampf der Meinungen der
Sache dann zum Segen gereichen, wenn ein Jeder von uns der
Anſicht des Andersdenkenden volles und ganzes Verſtehenwollen
entgegenbringt und wenn wir uns von dem Bewußtſein leiten
laſſen, daß die verſchiedenen Meinungen alle auf dasſelbe vater-
ländiſche Ziel gerichtet bleiben müſſen, welches zu erreichen
der oberſte Zweck des neuen Auswanderungsgeſetzes iſt. Soweit
eine objektive und von jenem Bewußtſein durchdrungene Leitung
der Geſchäfte des Beiraths zur Erreichung des geſteckten Zieles
beitragen kann, können Sie, meine Herren, ſich der treuen und
rollen Mitwirkung von meiner Seite verſichert halten.“

u Ehren des Beiraths veranſtaltete der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe geſtern Abend eine größere Tofel,
zu welcher der Vorſitzende und die zur Zeit anweſenden Mit-
glieder geladen waren. Außerdem nahmen an dem Diner
theil die Staatsminiſter Freiherr von der Recke und Brefeld,
die Unterſtaatsſekretäre Rothe und Freiherr von Richthofen,
der Kolonialdirektor von Buchka, die Geheimräthe von Mühlberg,
Wermuth und von Aichberger, Gouverneur von Zimmer u. A.

Den deutſchen Rhedern und Schifffahrts-Geſellſchaften, denen
auf Grund des neuen Auswanderungsgeſetzes die Erlaubniß zur Be
förderung von Auswanderern ertheilt wird, iſt dem Vernehmen
nach durch einen Beſchluß des Bundesraths die Bedingung auf-
zulegen, die unfreiwillig Rückwandernden, die von den Behörden
der überſeeiſchen Länder abgewieſen wurden, nicht nur bis zum
deutſchen Hafen, ſondern nach ihrem früheren Wohnort und ſo weit
ſie Ausländer ſind bis zur Grenze zurück zu befördern.

Die ſozialdemokratiſchen Heilbronner Exzeſſe
ſich am Sonntag wiederholt. Es ſind weitere 30 Perſonen
verhaftet worden, die neue Ausſchreitungen verſuchten. Militär
und Polizei hielten die Ruhe aufrecht, Patrouillen durchzogen
fortwährend die Hauptſtraßen, der Marktplatz war ſtark beſetzt.
Der Schaden am Nathhaus beträgt 1000 Mark. Das den
Sozialiſten gehbrige „Gaſthaus zur Roſe“ iſt polizeilich ge
ſchloſſen worden. Selbſtverſtändlich iſt das eingetroffen, was
wir von der Verlogenheit der ſozialdemokratiſchen Führer und Preß-
organe von vornhinein prophezeit hatten. Die ganzen Heilbronner
Krawalle erſcheinen in ſozialdemokratiſcher Beleuchtung als ein
harmloſes Vergnügen. Die Anſammlung auf dem
Marktplatz ſei, ſo läßt ſich der „Vorwärts“ berichten, „von
jungen Burſchen aus beſſeren Kreiſen“ ausgegangen. Der
Vorgang wird ſo dargeſtellt, als ob die Anhänger des „Genoſſer“
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Tulty“, „Mücke“, „Senta“ und „Kommodore“.
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Kittler nur herausgefordert worden ſeien und bereits im Begriff ge
ſtanden hätten, auseinanderzugehen, bis das Eingreifen Hegelmaiers
mit Polizei und Feuerwehr die Ausſchreitungen
habe. Es iſt natürlich leicht, die Sache ſo zu drehen, daß die
Schuld womöglich auf die Behörden fällt, weil ſie den Unfug
nicht ruhig geſchehen ließen. Der „Vorwärts“ hebt hervor
daß unter den Feſtgenommenen keine Sozialdemokraten
ſeien. Das halten wir auch für ſehr wahrſcheinlich.
Die Schreier und Strolche, die Sehr die Sache
machen, werden wohl nach allen ſolchen Dingen über
haupt nicht viel fragen die r etzer dagegen,
die in den Verſammlungen die Leidenſchaft ſchüren, wüſte
Rohheit und Unmanier dulden und für die allgemeine Erregung,
in der nachher das Straßengeſindel ſeine Rolle ſpielt, verant
wortlich ind werden ſich ſicherlich nicht dabei
ſehen oder wohl gar fangen laſſen. Der Verſuch,
Ungeſetzlichkeiten und Ausſchreitungen zu entſchuldigen,
enügt aber vollkommen zur Kennzeichnung der Lage. Der
rawall wird als ein „ortsüblicher“ bezeichnet. Das paßt

recht gut zu der Beurtheilung der Ausſchreitungen in Liegnitz,
wo das Zertrümmern der Fenſterſcheiben und Aehnliches von
ſozialdemokratiſcher Seite auf die „Geſetzesunkenntniß“
der Volksmaſſen zurückgeführt wurde, eine Unkenntniß, die
natürlich eine traurige Frucht der Bourgeoisherrſchaft ſein ſoll!

Die Strafkammer zu Poſen verurtheilte den verantwortlichen
Redakteur des polniſchen Wochenblattes „Praca“, Anton Lipinski,
wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen, nämlich
der Anſtedelungskommiſſion und des Staatsminiſterial-Erlaſſes vom
12. April 1898, zu einer Zuſatzſtrafe von einem Monat Gefängniß.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſtenern hat
für die erſten zwei Monate des laufenden Etatsjahres 119,7 Mill.
Mark oder 8,2 Millionen mehr als im gleichen Zeitraum des Vor
jahres betragen. Das Mehr entfällt mit 4,5 Millionen auf die
Zuckerſt uer, mit 3,1 Millionen auf die Zölle und mit nahezu einer
halben Million auf die Verbrauchsabgabe von Branntwein. Von
den übrigen Einnahmen hat die Börſenſteuer ein Mehr von
2,1 Millionen erbracht. Die Poſt- und Telegraphen-
verwaltung hat 4,3 Millionen, die Eiſenbahnverwaltung
1,2 Millionen mehr abgeworfen.

Die Kieler Kaiſer-Woche.
S. Der feſſelndſte Theil der Kieler Woche iſt für das große
Publikum und namentlich für die Damenwelt natürlich der
BootsBlumenKorſo auf dem Kieler Hafen, dem ſtets ein Ball
feſt in der Marineakademie zu folgen pflegt. Bereits um 6 Uhr,
wie im Anſchluß an unſere bisherigen Meldungen noch mit
getheilt ſei, herrſchte am Sonnabend im Kieler Kriegs
hafen ein buntbewegtes Leben. Es wurden aus
60 Marinebooten nach Friedrichsort zu zwei Schlepp
züge gebildet, denen ſich die zahlreiche Bootsflottille der
Yachtbeſitzer anſchloß. Die Kapelle der 2. Matroſendiviſion war
auf der Brandenburgbarkaſſe eingeſchifft und ließ luſtige Weiſen
ertönen. Die Ausſchmückung der einzelnen Boote war ganz
reizend und ſchien ſogar alle früheren derartigen Veranſtaltungen
an Geſchmack und Eigenart zu übertreffen. Leider that ein
unerwartet hernieder fallender Platzregen dem ſchönen Verlauf des
Korſos Einbuße und richtete unter den ſommerlichen Frauenkleidern
arge Verwüſtungen an. Ein gemeinſamer Zug ſchien all den vielen
Köpfen eigen zu ſein, die bei der Veranſtaltung mithalfen,
nämlich daß ſie mit ihren kleinen Booten und Barkaſſen, den
Gigs, Kuttern und Jollen höher hinauswollten und ſie darum
derart herausgeputzt hatten, daß ſie die bekannteſten Seeſchiffe
der Vergangenheit und Gegenwart darſtellten. Der eine hatte
ein altes Orlogſchiff hergerichtet, der Andere ein Wikingerboot,
ja ein Gernegroß war ſogar ſoweit gegangen, dieKaiſeryacht „Hohen
r im Kleinen wiederzugeben. Auf einem ganz niedrig zuWaſſer
iegenden Fahrzeug hatte ein gelber Poſtwagen ſammt Pferdund Kutſcher Platz gefunden und auf Pferd und Wagen

thronten leibhaftige Stephansjünger. Auf einem anderen ſaß
eine Anzahl Neger, von denen der ſtämmigſte an einer Trommel
ein ohrenbetäubendes Geräuſch hervorbrachte. Die mitgeführten
Grönländer waren zu Torpedobooten umgebaut, welche es an
geſchickten Wendungen allen anderen zuvor n ſuchten. Die
meiſten Fahrzeuge waren mit einem Baldachin verſehen,
unter dem die holden Schönen in duftigen Gewändern Platz
genommen hatten. Sie waren förmlich mit Blumen überſät,
die von den Nachbarſchiffen geworfen wurden. Da ſich zahl
reiche Dampfer mit Tauſenden von Zuſchauern auf dem Strome
eingefunden hatten, ſo bot der Hafen ein ganz herrliches Bild.
Der Zug der BVoote, der ſich um 6 Uhr in
Bewegung ſetzte, umkreiſte m die Kaiſer-
yacht „Hohenzollern“. Jedes oot ſuchte bei der
Yacht natürlich ſo lange wie möglich zu verweilen
und von den Blumen zu erhaſchen, die das Kaiſerpaar ſammt
den Kaiſerlichen Kindern von Deck in verſchwenderiſcher Weiſe
ausſtreute. Wer zu lange verweilte, wurde von den Führern
der Schleppzüge ſchließlich mit ſanfter Gewalt weiter befördert

und mußte allmählich die ganze Reihe der r
paſſiren. Etwa um 7x Uhr begannen die Züge ſich unter
lautem Feſtesjubel aufzulöſen, und nun ging es in fliegender
an zur Marine Akademie, wo die fröhliche Tanzesluſt

egann.
Die Reſultate der Segelregatta vom Sonntag, den 26. Juni

ſind folgende Jn Klaſſe Ia erhielt „Meteor“ den Wanderpreis
des Kaiſers und den Koscielski-Pokal. Jn Klaſſe 1b „Senta“
(Beſitzer Büſing Hamburg) den 1., in Klaſſe 1 (Kreuzeryachten)
„Rainbow“ Beſitzer Orr Ewing Glasgow) 1., in Klaſſe 2 aerhielt „Hertha“ (VBeſitzer Heerbaueah Rauchfuß Kiel)

den 1. Preis und die Statuette, in der Klaſſe 2b
„Ellen“ (Beſitzer Graf Douglas Ralswick) den 1. Preis,
in Klaſſe 3a „Marolga“ (Beſitzer Haſenclever-Lübeck) den 1. Preis und
die Statueite in Klaſſe 3b „Vetty III“ (Beſitzer Rob. Loeſener
Hamburg) den in der Klaſſe 3 erhielt „Nixe“ (Be-
ſitzer Jvers-Kicl) den 1. Preis. Jn der Klaſſe 4a erhielt „Wann
ſee“ Beſitzer Geheimrath Otzen) den Hohenzollernpreis
des Kaiſers (2500 Mk.) und den Kommodorepokal. Jn
der Klaſſe 4b erhielt „Krimhilde“ Beſitzer Mutzenbecher-
Hamburg) den 1. Preis, in Klaſſe 4 „Marie“ (Be-
ſitzer Ruſt-Berlin) den 1. Preis. Jn Klaſſe 5a erhielt
„Karen Johanna“ Beſitzer ChriſtenſenKopenhagen) den 1. Preis, in
Klaſſe 5b „Beowulf“ (Beſitzer Hanſen-Hamburg) den 1. Preis, in
Klaſſe 6 „Vaſantaſena“ (VBeſitzer v. HachtHamburg) den I. Preis.

Klaſſe 7 erhielt Schneewittchen“(Beſitzer Kaiſer und Kirſten
amburg) den 1. Preis. Windſtärke 5,8.

Die Reſultate der Binnenregatta des Norddeutſchen Regatta
vereins am Montag ſind folgende: Jn Klaſſe 52 „Swanhild“
Beſitzer Bichel Hamburg) 1. Preis. In Klaſſe 5b „Beowulf“
(Beſitzer HanſenHamburg) 1. Preis. r der Klaſſe 6 „Vaſantaſena“
(Beſitzer von Hacht-Hamburg) 1. Preis. In Klaſſe 7 „Schnee
wittchen“ Beſitzer Kaiſer und Kirſten in Hamburg) I. Preis.Abends fand ein Feſteſſen der Mitglieder des Rerddeuiſchen
Reggtenvgans in der Seerbadeanſtalt ſtatt.

der Renntag des Norddeutſchen Regattavereins in
der Kieler Föhrde am Sonnabend zeitigte ein ſehr bemerkens
werthes Ergebniß. Jn der Klaſſe IB ſegelten „Varunga“,

Die vier
Enalanderſtgenannten ſind Fämmtlich in

amerikaniſche So
werden; aber ſie möchten gern wenigſtens an einer gro

konſtruirt bezw. auch dort ausgerüſtet
die „Tutty“ und „Senta“ repräſentiren die neu
Erzeugniſſe der engliſchen Yachtbaukunſt. Alle vier wurden
von engliſcher zum Theil berühmter Beſatzung geſegelt.
Dieſem erſtklaſſigen Material ſtand zum erſten Male
der „Kommodore“ a a ein in Deutſch
land konſtruirtes, mit deutſchem Material gebautes, aus-
gerüſtetes und beſegeltes, von Einheimiſchen geführtes Fahr
eug. Es iſt mit erklärlicher Freude zu berichten,
aß dieſe Yacht die ſämmtlichen vor-
enannten Weitſegler mit großer Ueberlegenheit eſchlagen hat. Das Wettrudern der Boote

der 84 ulſchifſe iſt auf Donnerstag, den 30. Juni, Nach

mittags 3 Uhr verſchoben worden, an welchem Tage Vor-
mittags das Wettſegeln der Kriegsſchiffs und der offenen Boote
des Kaiſerlichen Yachtklubs ſtattfinden wird.

Frankreich.
Die Löſung der Kriſe

Nach zuverläſſigen Jnformationen iſt das Kabinet nunmehr
konſtituirt etwaige noch eintretende Veränderungen der varbſehenre
Zuſammenſetzung dürften den Geſammtcharakter nicht mehr erheblich
umgeſtalten: Briſſon Präſidium und Jnneres, Delcaſſé Auswärtiges,
Bourgeois Unterricht, Cavaignac Krieg, Lockroy Marine, Peytral
Finanzen, Sarrien Juſtiz, Trouillot Kolonien, Viger Ackerbau,
Maruéſjouls Handel das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten dürfte
Valls oder Möſureur übernehmen. e eDie Programm- Erklärung des neuen Miniſteriums in
den Kammern wird im Geiſte der republikaniſchen Union abgefaßt
ſein. Die Frage einer Reviſion der wird fürden Augenblick hinausgeſchoben werden. In Betreff der Dreyfus-
Angelegenheit wird es in der Erklärung beißen: Das
Miniſterium iſt entſchloſſen, der Armee und dem rechts-
kräftigen Urtheil Achtung zu verſchaffen. Die Getreidezölle
ſollen vom 1. Juli ab wieder eingeführt werden, an
welchem Tage überdies die Geltungsdauer des die Zölle
proviſoriſch aufhebenden Dekrets abläuft. Was die Steuer-
Reform betrifft, wird das Kabinet das von Blombre aufgeſtellte
Syſtem der Einkommen-Steuer acceptiren, welches eine umfaſſende
progreſſive Beſteuerung des Einfommens verwirft und die Perſonal
und Mobilienſteuer umgeſtaltet. Das Kabinet iſt bezüglich des
Finanzmarktes entſchloſſen, das Amendement FleuryRavarin zur An
wendung zu bringen, welches die Kammer angenommen hat. Die
Ernennungsdekrete der Miniſter werden heute vom Präſidenten Faure
unterzeichnet werden. Der Senat iſt auf heute Nachmittag ein
berufen worden.

Jtalien-
Die Kriſe.

Die Blätter melden, Pelloux habe mit di Rudini und Zanardelli
vertrauliche Beſprechungen gehabt. Die Kriſe gehe einer ſchnellen
Löſung entgegen. Mit Ausnahme der „Jtalie“ nehmen die Blätter
davon Abſtand, Miniſterliſten zu veröffentlichen. Nach Angabe der
„Jtalie“ dürfte Pelloux den Vorſitz und das Miniſterium des Jnnern
übernehmen, Canevaro das Aeußere, San Marzano Krieg, Palumbo
Marine, Vacchelli Finanzen, Carcano Schatz, Baccelli Unterricht,
Fortis Ackerbau, Lacava Oeffentliche Arbeiten und Finocchiario
Juſtiz. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit dem Bemerken,
daß das Miniſterium für Poſt und Telegraphen heute beſetzt und die
Kammer wahrſcheinlich auf Sonnabend einberufen werden dürfte.

Der Krieg.
Die Spanier ſind zur Zeit in einer Lage, in der ſie ſelbſt

nicht wiſſen, was ſie eigentlich wünſchen ſollen. Sie ſehnen den
Nun herbei, da ſie auf eine erfolgreiche Fortführung des

rieges nicht rechnen können, ſogar fürchten daß
chiffe Spanien ſelbſt S

en,
wenn auch für ſie mit Verluſten verbundenen Waffenthat be
theiligt ſein, um der Ehre willen, und von großen Ereigniſſen
hat man in dieſem merkwürdigen Kriege noch nichts gehört.
Jn ihrer Noth ergehen ſie ſich jetzt in Klagen über die Neu-
tralität Europas. Die Madrider Blätter ſchreiben, die
europäiſchen Mächte laſſen Spanien allein, während es ihre
Sache in Amerika verficht. England, behaupten ſie, ermuthige
die Vereinigten Staaten, Frankreich ſei gleichgiltig geworden,
nachdem es kommerzielle Vortheile in Waſhington erlangt habe,
Deutſchland bleibe im Schatten, und Rußland mache aus
Spanien ein Werkzeug ſeiner Diplomatie. Man dürfe alſo auf
keinen Fall die Vermittelung Europas annehmen. Erforder-
lichen Falles ſei es vorzuziehen, ſich direkk an den Feind zu
wenden. Aber auch hierfür hält Sagaſta, der das Vertrauen
der Königin-Regentin wiedergewonnen zu haben ſcheint, die
Zeit noch nicht für gekommen.

Vor Havanna liegen jetzt drei amerikaniſche Kreuzer und
ein Kanonenboot; in den Gewäſſern von Santiago befinden
ßer 43 Schiffe. Jn mehreren Zuſammenſtößen in den

rovinzen und Pinar del Rio wurden 31 Aufſtändiſche
etödtet. ach einer Depeſche beſchoſſen die Amerikaner dasr Aguadores geſtern von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr
achmittags; vier ſpaniſche Soldaten erlitten Verwundungen.

Die Amerikaner lagern in der Umgegend von La Sigua.
Die Lage in Manila hat ſich bisher nicht geändert, die

Aufſtändiſchen haben keine weiteren Fortſchritte gemacht. Die
Spanier ſetzen den Bau von Befeſtigungswerken aus Erdſäcken
rings um die Stadt fort und ſtecken oben zugeſpitzte Bambus-
rohrſtücke in die Erde. Die Blätter richten noch immer Auf-
rufe an die Eingeborenen, ſich den Spaniern anzuſchließen. Die
a rarhen Druppentransporte ſind bisher noch nicht an
gekommen.

Bei Schluß der Redaktion liefen noch folgende Tele
gramme ein:

New-York, 28. Juni. Ein Berichterſtatter bei den amerikani
ſchen Truppen am Rio Guama meldet vom 26. d. Mts. Die
Avantgarde der amerikaniſchen Truppen lagert an den
Ufern des Rio Guama; die Stadt Santirgo iſt
in einer Entfernung von fünf Meilen in weſtlicher
Richtung ſichtbar, vier Batterien zu je neun Geſchützen ſind
auf dem Kamm eines Hügels aufgeſtellt, welcher die Thalmulde
beherrſcht, in deren Mitte Santiago liegt. Die amerikaniſchen
Offiziere erkennen die Schwierigkeit, die Stadt, welche gut befeſtigt
iſt, zu nehmen, an. Es geben mehrere von ihnen
ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß es unnütz ſei, einen Angriff auf
die Stadt zu unternehmen, ehe große Verſtärkung an Belagerungs
artillerie eingetroffen ſei.

Waſhington, 28. Juni. Das Marinedepartement ver
öffentlicht eine Kundmachung, welche eine Zuſammenſtellung der
Schiffe enthält, welche das zum Angriff auf die ſpaniſche Küſte
beſtimmte Geſchwader unter Kommodore Watſon bilden
werde. Zum Admiralſchiff iſt der Kreuzer „Rewark“
beſtimmt. Die anderen Schiffe ſind die Panzerſchiffe 1. Klaſſe
„Jowa“ und „Oregon“ ſowie die Kreuzer „HYoſemite“, ferner
e und „Dixe“. Drei Kohlenſchiffe werden die Flotte

egleiten.
San Francisco, 28. Juni. Die Transportſchiffe „Ohio“,

„City of Para“, ferner „Morgan“, „City of Jndiana“ ſind mit
4000 Mann heute nach Manila in See gegangen.

r e Einer Depeſche lge werden 15 Regimenter zur Abfahrt nach Kuba in Bere
chaft aebalten,

ausgerüſtet; wen
e

Telegramme.
Verlin, 28. Juni. Nunmehr ſind ſämmtliche Stichwahlen be

kannt darunter befinden ſich 19 Konſervative, 10 Reichsparlei,
23 Centrum, 5. Reformpartei, 39 Nationalliberale, 11 freiſinnige
Vereinigung, 29 freiſinnige Volkspartei, 8 ſüddeutſche Volkspartei,
3 Bund der Landwirthe, 24 Sozialdemokraten, 1 Pole, 8 Welfen,

6 Wilde.
Berlin, 28. Juni. Wahlreſultate: Waſſerburg i.

W Hubert (Centrum) gewählt. Hagenau: Rettig (konſ.)
ewählt.

Berlin, 268. Juni. Nach dem „vBerliner Tageblatt“ ſoll
ſich der Oberbeamte der Firma Siemens und Halske in
Wien der Staatsanwaltſchaft mit der Selbſtanklage geſtellt
hahen, der Firma in den letzten Jahren eine nach Tauſenden

Summe unterſchlagen zu haben.
Breslan, 28. Juni. Jn Nablath bei Canth ſchlug ein

Arbeiter den Gutsbeſitzer Kretskeiner mit einer Senſe ins Ge
nick, durch welchen Schlag die große Schlagader durchſchnitten
wurde. Der Gutsbeſitzer ſtarb alsbald an Verblutung. Der
Arbeiter, deſſen Motiv zur That Haß war, wurde verhaftet.

Glauchan, 28. Juni. Heute legten hier die Maurer
die Arbeit nieder wegen Verweigerung einer Lohner
höhung. Es werden weitere Arbeitseinſtellungen in den Nach
barorten befürchtet.

Raab, 28. Juni. Nach einer Schlägerei, bei welcher zwei
Burſchen verhaftet werden ſollten ſammelte ſich eine bis 500
Perſonen zählende r an, welche eine die Gendarmen
bedrohende Haltung annahm. Nachdem mehrere Verhaftungen

worden waren, würde die Ruhe wieder her
eſtellt.8 Rom, 28. Juni. Heute gegen Mitternacht wurde hier

ein ſtarkes Erdbeben verſpürt.

Aus der Brovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdrug waſerer Original Korrejponder zen t nur alt deutlicher Quellen

Angabe geſtattet
Eilenburg, 26. Juni. (Mord.) Im Schilfe eines Teiches

nahe bei dem Dorſe Audenhain fand man, wie der „Magd. Ztg.
eſchrieben wird, die Leiche einer jungen, unbekannten Frau. Der
od war durch Erwürgen eingetreten auch einige Meſſerſtiche

zeigte der Körper.
-g Torgau, 26. Juni. (Unglücksfälle.) Der Dienſt

knecht N. im benachbarken Prettin war mit Häckſelſchneiden
beſchäftigt. Dabei wurde ſeine rechte Hand vom Getriebe erfaßt
und glatt ander Wurzelabgeſchnitten. Das Schwungrav
kam nicht gleich zum Stehen, infolgedeſſen zerſchnitten die
Meſſer das Fleiſch des halbzerquetſchten Armes
noch zweimal bis zum Knochen. Der Unglückliche wurde
nach Anlegung eines Nothverbandes in das Torgauer Krankenhaus
gebracht. In demſelben Städtchen ſtürzte ein anderer Knecht
von der Scheune und erlitt einen mehrfachen Armbruch.

-g Torgau, 27. Juni. (Ueble Folgen des Leicht-
ſinn 8) zeigt folgendes Unglück in Schlieben. Will da kürzlich
ein Bahnbeamter ſein neues Gewehr einſchießen. Ein Schloſſer
lehrling iſt ihm dabei behülflich; plötzlich geht der Schuß auf
unerklärliche Weiſe los und die ganze Ladung dringt
dem Lehrlinge in den Unterleib. Der auf den Tod
Verletzte fand im Krankenhauſe zu Herzberg Aufnahme

T Mühlhauſen, 26. Juni. (Unfall mit tödtlichem
Ausgang.) Geſtern Abend kam der Rangirarbeiter
Kleinſchmidt aus dem benachbarten Dorfe Bollſtedt auf Station
Mühlhauſen beim Rangiren eines Güterzuges zwiſchen die
Ztt er zweier Wagen. Der Bruſtkaſten wurde ihm zerquetſcht.

Der e g hensHaſſerode, 27. Juni. egen Vergehens gegendie Sittt ichkett). wurde heute der Maurerlehrling
Hartmann polizeilich ſiſtirt.

o Leopoldshall 27. Juni. (Erdſenkung.) Am
Sonnabend iſt in Leopoldshall ungefähr 300 m ſüdöſtlich von dem
früheren Hochreſervoir im freien Felde eine Einſenkung der
Erdoberfläche bemerkt worden. Dieſe Senkung, die ſich in
nicht zu weiter Entfernung von dem vor Jahren eingetretenen und
wieder verfüllten Schlottenbruche befindet, dürfte wohl ebenfalls auf
den Bergbau zurückzuführen ſein.

Aus Thüringen, 27. Juni. (Auch ein „Genoſſſe“.
Sparſame Gemeinde. Selbſtmord.) Jn der Nähe
der Auebrücke in Zeitz wurde der letzte von vier Radfahrern von
einem Strolche mit den Worten: „Du Hund biſt auch für die
Schwarzen gefahren gepackt, ins Geſicht geſchlagen und mehrfach
vor den Leib getreten. Einem hinzueilenden zweiten Radfahrer erging
es ebenſo. Leider ſind die oder der Strolch entkkommen. In Saalfel d
wurde in der Gemeinderathsſitzung beantragt, die Stelle des 1. Bürger
meiſters auszuſchreiben, und zwar mit einem Gehalt von 3600 Mk. freier
Dienſtwohnung und Penſionsberechtigung. Das jetzige Gehalt
beträgt 4200 Mk! Der jetzige 1. Bürgermeiſter erklärte bei Annahme
dieſes Antrages, ſich nicht um den Poſten bewerben zu können.
In Vitzeroda bei Berka a. W. beging, offenbar in einem Falle
von Geiſtesſtörung, eine Frau, Mutter von ſechs Kindern, Selbſtmord,
indem ſie ſich mit einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitt.

T Koburg, 27. Jum. (Das Ende.) Die Ehepaare
Poppe und Kaufmann, welche im vorigen Sepember unter
Hinterlaſſung einer Schuldenmaſſe von dreiviertel Millionen Mk. aus
dem benachbarten Neuſtadt verſchwanden und vergeblich ſteckdrieflich
verfolgt wurden, haben ſich in Monte Carlo erſchoſſen.

t. Ruhla, 27. Juni. (Gefaßte Wilddiebe.) Jn der
Nacht zum Sonntag wurden hier 3 Wilddiebe verhaftet, auf welche
bereits längere Zeit gefahndet wurde, ohne daß man dieſelben über
führen konnte. Es ſind dies ver Wildhändler Bach und die
Arbeiter Quendt und Schüſtz. Dieſelben wurden auf friſcher
That beim Zerlegen eines Rehbockes getroffen. Zwei enliflohen, einer
wurde zur Haft gebracht und nannte die Namen der anderen die
ſelben wurden ebenfalls verhaftet und alle drei Perſonen heute früh
nach Eiſenach überführt.

d Dresden, 27. Juni. (Feuer auf dem Jahrmarkt.)
Auf dem Neumarkt brach kurz nach Mitternacht auf eine bisher noch
nicht aufgeklärte Weiſe in einer der dort zu Jahrmarktszwecken auf
geſtellten Budenreihen, in denen böhmiſche Glaswaaren verkauft
werden, Feuer aus. Die ſofort alarmirte Feuerwehr fand bei ihrem
Eintreffen bereits 5 Buden in hellen Flammen. Um das entfeſſelte
Element auf ſeinen Herd zu beſchränken, mußten weitere 6 Buden
eingeriſſen werden, wobei eine ältere Frau, die in einer der ein
geriſſenen Buden ſchlief, nicht unbedeutend verletzt worden ſein ſoll.

Bad Harzburg, 25. Juni. (Graf Herbert v. Bis-
marck) iſt mit Gemahlin hier eingetroffen und hat in Eggelings
Hotel Wohnung genommen.

Aus Nah und Feru.
Feuersbruuſt. Wie die Petersburger Blätter melden, wüthete

dieſer Tage in Rjäſan eine Feuersbrunſt bei heftigem Wind
welche vier Stadttheile erfaßte und u. A. eine Fabrik landwirth
ſchaftlicher Maſchinen einäſcherte. Der Schaden wird auf mehrere
Millionen geſchätzt.

„Groſes Ifenbabnnuglüg Einer Depeſche aus Tavpelo
(Miſſiſſippi) zufolge verun glückte geſtern Abend ein Militär
zu g, welcher eine Deheeung irregulärer Kavallerie beförderte, Der
Zug war in zwei Theile getheilt. Die zweite Abtheilung ſtieß adie erſte ein Wagen fuhr zu den anderen auf, fünf S

wurden getödtet und fünfzehn verletzt.
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Zweihnndert Hinrichtungen. Der Berginvalide Florian Cipa
aus Kunzendorf, der am 13. Auguſt 1897 den Bergmann Schiron,
mit deſſen Ehefrau er ein Liebesverhältniß unlerhielt, erſchoß, wurde
in Gleiwitz geſtern durch den Scharfrichter Reindel (Magdeburg) hin
e Es war dies die zweihundertſte durch Reindel vollzogene
inrichtung.

Gerechtes Schickſal. Der Diebſtahls verhaftete Bahn
arbeiter Juhl aus Apenrade entfloh dem Gendarmen Jaentſch auf
dem Transport zum Unterſuchungsrichter. Jaentſch feuerte, da der
Flüchtling auf Anrufen nicht ſtand, einen Schuß in die Luft und
dann den zweiten auf Juhl, der, im Nacken getroffen, todt
niederſtürzte.

Geheimnißvolle Verhaftung. Jn Bologna wurde unker
myſteriöſen Umſtänden der bekannte Arzt Dr. Angelo Cicognani ver

et. Die Angelegenheit wird mit dem vor Kurzem erfolgten
Selbſtmorde ſeines Dieners in Zuſammenhang gebracht.

Panik. Jn Konſtantinopel entſtand Montag Nachmittag plötzlich
am Taxim eine Panik dadurch, daß der Herausgeber der türkiſchen
Zeitungen Malumat ünd Serwet, Tahir Bey, während des Konferts
im Taximgarten überfallen und gemißhandelt. wurde. Das Koyzert
wurde unterbrochen. Das Publikum flüchtete. Die Angreifer ſollen
von einer hohen, türkiſchen Perſönlichkeit gedungen geweſen ſein.

Auf dem Rhein find bei einer Fahrt des Genievereins Baſel
drei Mann ertrunken, vier wurden gerettet.

Verhängnißvoller Blitzſchlag. Jn einem Dorfe bei Charleville
traf ein Blitzſchlag eine Gruppe von fünf Arbeitern. Einer von
ihnen wurde getödtet, die anderen erlitten furchtbare Brandwunden
und wurden theilweiſe gelähmt.Ueber di Ereſe im Neuſandecer Bezirk berichten
die polniſchen Blätter neue Details. In der Nacht waren rings um
Neuſandec zahlreiche Brände mit großem Feuerſchein ſichtbar. Zahl
reiche jüdiſche Schenken und Wirthshäuſer ſind abgebrannt. Auf
den Gütern des Abgeordneten von Glembocli wurden fünf an
Juden verpachtete Schankwirthſchaften in Brand geceſteckt.
Das Militäraufgebot reichte nicht aus. Jn Lenka
wurde der Gutshof des Juden Steinkauf vollſtändig
zerſtört. Jn Altſandec wurden alle jüdiſchen
Häuſer und Läden plötzlich überfallen, ausgeplündert und zerftört.
Die Bauern brachten die Beute auf Wagen, die außerhalb des Ortes
harrten, in ihre Dörfer. Das Militär und die Gendarmerie reichten
auch hier nicht aus, die Plünderungen zu verhindern. Die Bauern
drohten, im Fall eines Angriffs durch das Militär, den ganzen Ort
anzuzünden. Altſandee ſieht aus, wie ein eroberter Ort, auf dem
Ringplatz ſind alle Häuſer bis auf wenige zerſtört. Alle Juden ſind
geflüchtet oder in Kellern verſteckt.

Graf Badeni mußte ſich in Lemberg einer Operation
unterziehen, da die Armwunde, die er im Piſtolen-Duell mit dem
Abgeordneten Wolf erhalten, ſich entzündete und zu eitern begann.
Der Lemberger Profeſſor Zibiecki ſchnitt die Wunde auf. In der
ſelben war ein Stück ſchwarzen Tuchs vom Rockärmel zurück
geblieben, das entfernt wurde.

Kongreſſe und Ansſtellungen.
Der VII. allgemeine deutſche Bergmannstag

findet vom 30. Auguſt bis einſchließlich 1. September d. J.
in München ſtatt.

Gerichtszeitung.
W. Erfurt, 27. Juni. (Die Erfurter Krawalle vor

Gericht.) Wegen Aufruhrs bezw. Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt (F8 113--115 des R.St.G.), begangen
durch Theilnahme an den Aufruhrſzenen am Wilhelms-
platz, haben ſich am kommenden Donnerstag folgendevor dem Schwürgericht zu verantworten: 1. Maler Sins rnold,

2. Schuhmacher Albert Bertuch, 3. Arbeiter Johann Frenkel,
4. Brauer Franz Ernſt, 5. Arbeiter Wilhelm Güldner, 6. Schuh
macher Eduard Heißig, 7. Arbeiter Ottomar Horlik, 8. Maurer Hein
rich Hotzel, 9. Maurer Richard Hennihg, 10. Schuhmacher Herm. Haber,
11. Arbeiter Hermann Feiſtkorn, 12. Handelsmann Wilhelm Jünger,
13. Arbeiter Ferdinand Germershaus, 14. Arbeiter Heinrich Matthes,
15. Arbeiter Guſtav Otto, 16. Schloſſer David Oxfor t, 17. Arbeiter
Karl Seffing, 18. Schloſſer Max Reinhardt, 19. Arbeiter Karl
Schröder, 20. Arbeiter Guſtav Teubach, 21. Diener Hermann Wolff,
22. Maurerpolier Heinrich Schaumburg, 23. Kellner Hermann
Weibezahl, 24. Arbeiter Chriſtian Pflug.

Nordhauſen, 27. Juni. Ein gefährliches Klee
blatt.) Das hieſige Schwurgericht hat in dreitägiger Sitzung, bei
welcher die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war, gegen die Ehefrauen

Pauline Köhler geb. Vogel, Karoline Grünewaldgeb. Eckebrecht aus Ellrich, Luiſe Rathmann geb. Karl aus
Steina und gegen die unverehelichte Karoline Piſtor aus
Ellrich verhandelt. Die Köhler iſt die Seele eines gegen den Bürger
meiſter Scheidel zu Ellrich gerichteten Komplottes, welches ſeit Jahren
beſtrebt geweſen, den m um ſeine Stellung und ſeinen
guten Ruf zu bringen. Die Köhler hat fälſchlich beſchworen, daß
derſelbe unzüchtige Handlungen mit ihr vorgenommen, und
hat die drei anderen Frauen zum Meineide ver-leitet und zu der falſchen Ausſage, er habe ſich in ähnlicher Weiſeauch gegen ſie vergangen. Die 4 Jemen immer wurden von den

Geſchworenen ſchuldig geſprochen. Der Gerichtshof verurtheilte die
Köhler zu 4 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt und er
klärte ſie für dauernd unfähig, eidlich vernommen zu werden. Die
Grünewald wurde mit 11 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehr-
verluſt, die Rathmann mit 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehr-
veruſt, und die allein reumüthig geſtändige Piſtor mit 1 Jahr Zucht
haus und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft.

Berlin, 27. Juni. Die bekannte Beleidigungsklage des
h e a. D. Stöcker gegen Frhrn. v. Stum m gelangte

eute vor dem Landgericht zu Saarbrücken in der Berufungsinſtanz
zur Verhandlung. Das Schöffengericht hatte, wie erinnerlich ſein
dürfte, den Beklagten am 6. November v. J. freigeſprochen, indem
es annahm, daß er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt
habe, als er den Beſtrebungen Stöckers in öffentlicher Verſammlung
entgegentrat. Aus dieſem Grunde müßten die allerdings vor
handenen objektiven Beleidigungen des Privatklägers ſtraflos bleiben.

Zur heutigen Verhandlung vor dem Berufungsgericht iſt Stöcker
in Saarbrücken eingetroffen, um ſeine Anklage ſelbſt zu begründen.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 27. Juni 1898, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer: Baumeiſter Schulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der Eingang einer

t r der Mitglieder des Stadttheater-rcheſters mitgetheilt; da dieſelbe auch dem Magiſtrat zu
egangen und von dieſem der gemiſchten Orcheſter- Kommiſſion zurKorberathung überwieſen war, wurde beſchloſſen, die Eingabe vor

läufig zurückzulegen und die Stellungnahme der Kommiſſion und des
Magiſtrats zu derſelben abzuwarten.

1. Die Weitervermiethung des an den Herrn Kaufmann
E. Saatz vermietheten Verkaufsladens unter dem Balkon des Rath
hauſes an den Genannten vom Oktober d. J. ab auf 6 Jahre
egen 900 Mk. Jahresmiethe wie bisher, wurde gutgeheißen, (Ref.
err Stadto. Aßmann.)

2. Die Verſammlung genehmigte den Verkauf einer Schlippe
von 7 qm Größe an Herrn Bodenmeiſter Knoblauch, der auf
ſeinem Grundſtück Brunoswarte 24 einen Neubau errichten will,
zum Preiſe von 20 Mk. für den gm; für das von dem Genanntenzur Straße entfallende Land ſoll derſelbe Preis von der Stadt ge
zahlt werden. (Ref, Herr Stadiv. Schmidt,)

3. Dem Magiſtratsantrage gemäß erklärte ſich die Verſammlung
damit einverſtanden, daß die Kyritz-Rappſilber'ſſch e Privat
ſtraße, die den Namen DzondiStraße führt, nunmehr als öffentliche
Straße anerkannt und demgemäß vom 1. Juli d. Js. ab in ſtädtiſche
Unterhaltung und Beleuchtung genommen wird, wogegen die Unter
nehmer die ihnen vertragsmäßig im Jahre 1888 auferlegten Ver
pflichtungen insbeſondere die Auflaſſung des J Straßen
landes, zu erfüllen haben die Kaution von 10 Mk., welche die
Unternehmer der Straße eingezahlt haben, erhalten ſie jetzt zurück.
(Ref. Herr Stadtv. Gygas.)

4. Der Magiſtrat beantragte den Ankauf des Grundſtückes
Schimmelſtraße 3, den per Seidler 'ſchen Eheleuten gehörig,
zum Preiſe von 19000 Mk. Zwar hat das Stadtbauamt das
Grundſtück auf nur 14 700 Mk. bewerthet und der geforderte Preis
für dasſelbe erſcheint, da es nur 88 qm umfaßt, wohl etwas hoch,
doch kommt in Betracht, daß hinter demſelben die Stadtgärtnerei
liegt, außerdem die Nebengrundſtücke Schimmelſtraße 2 und 4 ſchon
der Stadt gehören. Die Verſammlung ſtimmte dem Magiſtratsantrage
zu. (Ref. die Herren Stadtv. Gygas und Schmidt

Jn der chloſſenen Sitzung wurde Herr Zimmermeiſter
Brüg gert als Armenpfleger für den 17. Bezirk gewählt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. u 27. Juni. (Brandſtiftung.) Die heutige Sitzung

ebeſchäftigte ſich mit der Anklageſache wider den ländlichen Arbeiter
Ernſt Weber aus Delitzſch, zu Ober-Langenau bei Habelſchwerdt
eboren am 12. Mai 1866, vorbeſtraft wegen Betrugs und Hausebensorug, beſchuldigt der vorſätzlichen Brandſtiftung.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsräthen
Doehbner, Vorſitzender, Lütt ich und Troplowigtz, Beiſitzer.
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Pfaffe, den An
geklagten vertheidigte Herr echtsanwalt Herol d. Von
den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Kaufs-
mann Curt GravenhorſtHalle, Kaufmann Adolf Quentin
Halle, Freigutsbeſitzer Otto Eckſtein Löbersdorf, Handelsgärtner
Karl Schroeter-Cönnern, Landesrath Curt Sche de Merſeburg,
Kaufmann Otto Wilhelm Unterteutſchenthal, Profeſſor Dr. phil.
Friedrich BechtelHalle, r Guſtav Dall- Ammendorf,
Bank- Direktor Hermann rammZörbig, Gutsbeſitzer Guſtav
Creutzmann-Schwerz, Faktor Karl Strich Schlettau und
Bankier Robert Frenkel-Halle.

Der ſeit dem 19. April in Haft befindliche Angeklagte Web er iſt
beſchuldigt, am Abend des 18. April bei Gertitz einen demStadtgutsbeſitzer
Ziegler in Delitzſch gehörigen Weizenſtroh-Diemen im Werthe von
ca. 280 Mk., alſo
vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Er ſtand ſeit 8 Tagen vor
dem 1. April beim Gutsbeſitzer Ziegler als Knecht in
Dienſten gegen einen Wochenlohn von 12 Mk. mit freiem Frühſtück
und Mittag; die Dienſtzeit ſollte vorläufig ein Jahr

Als er dieſe antrat, hatte W. bereits einen Vorſchuß von
12 Mark. Am 16. April gerieth er mit ſeinem Brotherrn in Diffe
renzen und wurde entlaſſen. Dabei ſoll Weber drohende Redens
arten ausgeſtoßen haben und er rief beſonders am 18. April, an
welchem Tage Kontrol Verſammlung ſtattfand, hinter den ihn be
gegnenden Wagen des Ziegler, auf dem der Knecht Marx ſaß, während
Z. sen. und jun. hinterherkamen, dieſen die Drohung zu „Jch werde
Euch doch noch was auswiſchen“. Und in der Khat ging
am ſelben Abend ein Strohdiemen in Flammen
auf. Der Verdacht der Thäterſchaft lenlte ſich ſofort auf den An
geklagten und dieſer wurde am 19. Avril inhaftirt. Er leugnete im
Laufe der Unterſuchung, an jenem Abend nach 8 Uhr überhaupt
von ſeiner Behauſung abweſend geweſen zu ſein, obwohl er von
mehreren Perſonen geſehen war. Erſt in letzter Zeit trat er mit
einem Alibibeweis hervor, indem er behauptet, zur kritiſchen Zeit
mit einer ihm nicht näher bekannten Frauensperſon
zuſammen geweſen zu ſein, die ſich Marie ge
nannt. Es wurden daraufhin nach einer Marie X., ungefähr
35 Jahre alt, mit dunklen Haaren, Recherchen angeſtellt, welche aber
bis heute ergebnißlos verlaufen ſind. Der Angeklagte gab all die
von ihm im Vorverfahren angegebenen Unrichtigkeiten zu und führte
als Motiv dafür ſowie für den in letzter Stunde erſt vorgebrachten
Alibideweis an, daß er gefürchtet, wegen Ehebruchs beſtraft zu werden,
wenn er der Wahrheit gemäß angebe, mit der Frauensperſon
u thun ehabt zu haben. Dieſe ihm nur dem
ornamen nach bekannte Marie habe er am zweiten Oſterfeiertage

beim Tanze im „Bürgergarten“ kennen gelernt, mit ihr getanzt und
verkehrt. Hierbei hätten ſie verabredet, ſich am folgenden Montag,
den 18. April, wieder zu treffen. Dies ſei auch an der beſtimmten
Stelle unweit des Bahndammes der Leipziger Bahn geſchehen. Von
dem Feuer habe er nichts wahrgenommen. Die Angaben des
Angeklagten, der erſt kurze Zeit in Delitzſch geweſen und dort noch
ziemlich unbekannt war, wurden hinſichtlich der beſchriebenen Oertlich
keit von dem Bürgermeiſter beſtätigt. Weber konnte aber auch zum
Beweiſe, daß er mit einer fremden Frauensperſon am zweiten Oſter
feiertage getanzt hatte, eine Hausbewohnerin als Zeugin erbringen,
welche ihn nach jener gefragt und der er geſagt batte, ſie ſolle ihn
nicht verrathen, daß ſeine Frau nichts erfahre. Auf Grund deſſen
beantragte der Staatsanwalt die Vertagung und der Gerichtshof be
ſchloß, die Akten der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Ermittelung
der unbekannten Marie X. zugehen zu laſſen. Die Haftentlaſſung
des Angeklagten wurde z. Zt. abgelehnt.

J„4— T-—2
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, 29. Juni Wenig veränderte Temperatur,

wolkig, vielfach heiter, ſtrichweiſe Gewitterregen.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall, Wucht
Straugſurt IIIIIII 26. Juni 7 1,30 z Juni 17 1,30.

II 27. D7 r 1.94 1 162, 0,02IIIIIIIIII 27. []1 77 2 04 28. 4 2,02 0,02 7n r i 07. 21. WeElbe.

Auszig h 26 Juni 27, Juni 77 0,04, 2Dresden e 1,32. wen 1,16. 0,16Vittenderg e 7 i 72 1,32.Sarto. e e e 12336. 0,14Nagdedurg o e 4 1,24 1,30. 0,06Wittenderge 7 1,57. e 1,68, 6,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 27. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. 8. d. z. d. kauft verkauft

37 Kinder, u 7 a S 7 37 2dapon: 10 Ochfen, 34 2 32 30 10 s2 rſen, h e e e 7 2 I17 Kühe, 30 28 2 26 1710 Bullen, 31 2 29 27 2 1025 Kälber, 45 2 43 38 25 72
davon Lämmer, h 2 2 2 780 Schweine, davon 2 280 Landſchweine, s 56 54 52 76 4

Eeſchäftsgang: ſchleppend.

Vorräthe von landwirthſchaftlichen Erzeugniffen,

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Juni 1898.

VKuftrieb: 432 Rinder, und zwar: 166 Ochſen, 22 Kalben, 156 Kühe, 88
Gullea 239 Kälber; 703 Stück Schafvieh 1248 Schweine, und zwar 1248 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2622 Thiere
Marktpreiſe für 80 Kilog. in Mk.

3 sThier SLezelhnung Sgattung z 7 5 sOchſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 63ren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete, ältere ausgemäſtete 63
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 58
gering genährte jeden Alters e 62Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 65

und Kühe: 9) r ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis 43

u ren 73) Kere cenagete Kühe und wenig gut entwidelte jüngere

Kübe r 664mäßig genährte Kühe und Kalben 525) gering genährte Kühe und Kalben e 48Sullen H voaſeiſchige högten. Shlagtwerthe r
t 2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 536

gering genährte e 52Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Raſt) und beſte Saugkälber 44
2) mittlere Naſt und gute Saugkälber 40
9) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer) 25 2Gqaſe 1) Maſtlämmer und jüngere Naſthammel 312) ältere Maſthammel 29 7mäßig genährte Hammel und Schafe Nerzſchafe) 7Schweine 1) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreyzungen im

Alter bis zu I Jahren 7 62) fleiſchige 2 569) gering entwidkelte, ſowie Sauen und Eder 50
4) ausländiſche (aus rVerkauf: Geſchäftsgang:975. Kinder, und zwar

138 Ochſen, 20 Kalben, 144 Kühe, 73 Bullen langſam
238 Kälber

664 Schafe 71is5 Sqhweine mHannover, 27. Juni. (CentralSchlacht- und Viehhof.)Auftſſeh 231 Stück Großvieh, Schweine, 58 Kälber, 225
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 55-—59 Schweinen 54—60 Kälbern 60 -75
Hammeln 55-65 4.

WMarktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
27. Juni 1898.

o) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizer Roggen Gerſte Hafer

Uckermark S S S 150Mittelmark, Priegnitz 185-190 124--135 145--170
Neumartk 220--230 126--140 140 150 135 160
Lauſitz 190-210 140--148 170 175 170 190
Magdeburg 175--215 135 160 150 195 160 182
Altmark 178-230 130 160 150—170 160-190
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 188--225 134 156 175 150 180

do. weſtl. d. Mulde 180-210 135--155 160--190 155 185
Erfurt 190--230 145--180 160--200 160 190
Stettin (Bezirk) 190--204 140 145 150 148--155
Stolp (Platz) h 150 130 150Anklam (Platz) 190 133 138 143
Danzig 200--212 142-148 150 151Thorn 140 145 142 160 165Lyck 1924 197x 1573-162 152-157 147-152
Tilſit 208--212 145 160 a 140 160Breslau 171-204 138--155 135-- 155 159 165
Oppeln o 162-165 164-168Habelſchwerdt 202--206 150--153 155--165 159 162

Bunzlau 205 150 170Leobſchütz 184-1875 154 160Poſen 185-—206 136--145 136 152 139 152
Bromberg 200 130--150 d SGraetz 192x 140 135 1522Bomſt 200 150 150 180Kiel 190--200 145--150 135--140 160 165Norderdithmarſchen 200 190 es 160
Oldenburg 210 160 160 160Kaſſel 190 160 2 160 170Diez 226--228 160--170 170Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. pI.

Berlin, Stadt 204 1438 S 172Stettin, Stadt 204 144 150 148Königsberg i. Pr. S s 125 148Breslau 205 156 158 168Poſen 206 145 152 152Neuß 210 150 e 150Mannheim 205 145 2 150Hamburg 198 149 2 153e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 27. Juni am 25. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen 79 Cts. 173,90 A. 173,90

Chicago 71 170220 171,15Ziverpool 6 h. 6 18529 19010v Odeſſa 103 Cop. 195,25 196,50e Koggen 64 143,25 14465Riga Weizen 112 I198,25 198,25Roggen 70 9 142,50 e 139,80Jn Peſt Weizen nicht fl. notirt „1I81,80
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

ggen l. fl. 7Magdeburg, 27. Juni. Dünge- und Futtermittel.(J. F. Lahne.) Chiniſaveter 15--16 Lieferung prompt 7,70
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,75 aufgeſchloſſenen PeruGHuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 95 6,60Superphosphat 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58 62

deutſche Mahlung 6,45 entfaſertes Texasmehl 6,25 Texas
mehl 6,05 Erdnußkuchenmehl 53--56 7,50 Seſamkuchen

ehl 48/52 5 à 6,60 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,15. ReisFuttermehl 24--27
4,70 Rappskuchen 38--42 5,90 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. Jund. Weizen ioco feſt, dolfein, ler geuer 190--205 Mt.,
Koggen ioco feſt, necklenourg. loco geuer 145--155 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 93., Mais 95. Gerfſte feſt.

Wien 27. Juni. Weizen per MaiJuni 11,70 Gd., 11,80 Br., vor. Herbſt
9.03 Gd., 9,05 Br. Roggen pr. Herbſt 7,02 Gd., 7.04 Br., Mais per Mat
Juni 5,30 Sd., 5,32 Gr. Hafer ver MaiJuni 7,50 Sd.. 760 Be.,

Veſt, 27. Juni. Weizen loco behaugtet, ver Juni --,00 Gd., —-,00 Br., pr.
Herbſt 9,07 Gd., 9,09 Br., Roggen per Herdſt 6,78 Gd., 6,80 Br. Hafer or.
Herbſt 5,74 Gd., 5,76 Br. Mais per Juni 5,10 Sd., 5,12 Be., pr. Juli 6,10 Gd.,
5,12 Br.

Paris. 27. Juni. Anfangsbericht. Weizen flau, pr. Juni 25 55, pr. Juli
25,10, ver JuliAugun 24,65, pr. Septbr.-Dzor. 21,75. Roggen matt, pr. Juni
17,00, per Sotbr.-Dzbr. 13,365.

Paris 27. Juni. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Juni 25,35, pr. Juli
25,00, pr. JuliAuguſt 24,46, pr. Sprbr.-Dzbr. 21,15. Roggen matt, pr. Juni 17,00,
pr. Sotbr.-Dzbr. 13,50.,

Anutwerpen, 27. Juni. Weizen ruhig. Roggen weichend. Hafer
ruihg. Serſte dehauptez.

Amſerdam, 27. Juni. Weizen auf Termine ſtetig do. vor. März
per Novbr. 176. Roggen loco do. auf Termine flau März ver
Mai vr. Mai-Aug., ver Juli vr. Oktoder 116.London, 27. Juni. An der Küſte C Weenladungen angedoten.

New-Yort, 27. Juni. (Telegrawm.) Rotder VWinterwerzzn Weizen loco
e6, cer Juni 79, ver Juli 72, pr. Sesdtbr. 722 vor. Dzer. 35
Mais vr. Juli 368,, vr. Septbr. 379 Mehl 3,60. Getreidetracht 2

Chieago, 27. Juni. (Telegr.) Weizen vr. Jull 73. vr. Sptbr. 67
Mals yer Juli 31
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Ganmwolle und Wolle.Zucker. aat ttwaaren.Hamburg 27. Juni. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Vrodut; Baſis Hamburg el r loco 51,50 Setpztg, 27. Junk. Kammung Terminhandel. Sa Grunzmuſter B.
Reudement neue Uſance, frei an Bord Hamburg vor. Juni L,40, per Juli S Juni ver 7 per 3,60 Mk. ver Auguſt 3/57 M. per6 s r in, 27. Juui. Rädöl loco 56,50 Oktbr. 53,30. u 3559,40. er Auguſt 9 521,, ver Oktober 9, 471 pr. Dzbr. 9,52, ger März 9,72 Ruhig. e t 63 in 53,50, 257 Mk. per Oktober 3,55 Mk. per Rovember 3,55 Mk. ver Dezember 3,55 Mk.n 2/ u t VBaris. 27. Juni. Anfangsbericht. Rüdöl ruhig. Jun /50, Ju 4 F nuar 52iſ Mt. r bruar 30 N. März 3,50 Me., per Aprüvrh ruſig n. 27. Junl. 2000 Srot. Jaw anker 12149 Rettg. Aben- Rohüucer er Jull non 65,26, September Deren 530 t ver Rel 556 t. Umſatz 15 000 Ballet Tendenz Ruhig
e ruyg. Hülſenfrüchte. Bremen, 27. Junt. Baumwole. Natt. üvpiand middling es 33,25 Pfg.Kaffee. Nordhauſen, 25. Juni. Kochlinſen 32,00-40,00 NMk., Kocherbſen 17—-20 Mk., Liverpool, 27. Juni. (Schlusb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon

2025, ereneek 20 Dchenber 3050 8., Mler 3100 es Santos. Jult Speiſebodnen 25500- 2205 Rit. der 700 Ailogracim ſt Spetatation nd h reren i Stettg

„25, mber 29,5 in G. Cm n erungen etig.Hamvurg, 27. Juni. «Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Per JuniJult 32 Werth, per RovemberDezemder 32 Verkä25 zJuli 2925 G. September 3000 G., Dezember 3050 G. Mäez 31,00 8. Berlin, 27. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 25,60 N., Kartoffelmehl Juli Auguſt 3 Käuferpreis, Dezeinder Januar W Verkäuferpreis,

w 27 5Davre. 27. Junk. (Aafangebericht.) Kaffee in New ort ſchloß mit 5 Points 25,60 M. feuchte Stärte Nr. ÄAuguſi September 32 Werth, uar 32 Käufervreis,e e e en d u e e e h Se gen le e de nen75. 5 e ur rke, aare vr —-25 oberNo r 32 Ver!äuferpre c tels.September 35,75, Dezember 36 25. Tendenz: Ruhig. Lieferung Ja auſt 25-—-251 Mk., Kartoffelmehl, ortma Waare prompt 26 bis p Metalle.
Amcerdam, 27. Juni, JavaKatjee gooo erdinarv 35, 26 N. Lieferung Juli Auguſt 26-26 Mk. Superioe Stärke 251 z 26 N. Amfſterdam, 27. Junk. Bancazinn 41

Petroleum SuveriorRehl 26 i b o 100 u er. Küſe An London, 27. di 37 27 San gee r 9 garBremen, 27. Juni. Petroleum. Faß zollfret. Standard whlte loco 605 Gr. er Butter. s Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. x Lſtrl., n zr Se r W 90 be an Nprdhanſen, 25. Zreho 7 An Mt., r e P 4 an e sow/ 27. Juni. (Schlußdericht)y. Roheiſen, Nixed numbers warrants
utwerven, 27. Juni. us nirtes Tyve vwetß loco ochen --1, ucherter „60u. Br. Juni I7if, Br. e Juli 171, Sr. Str. 17 Sr. Tendenz: Fee. Hammelſleiſch 1,10-1,20 Ne., Kalbſleiſch 1,10-1,20 e Zand utter 2,00 Mk. Speiſe Düngemittel

Svpiritus dutter e e M. ver 1 Kilo Hamburg, 24. Juni. (Ch iliſalpeter) Loco 7,40 Nart.M gramm, Fier 2,60 —2,Nordhauſen, 27. Juni. Branntwein 45 Vol h für 200 Kilogr. ohne Faß 25. Juni. Schmalz. Squire-Schmalz in Tierces 33,00 Mark. in Zondoua Sienterei 6200.- 70,00 Be Sranntwein 40 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 62,00 dis Firtins 50 Kigr. 3350 N. in Ennern 3 25 Klgr. 3400 Mt. in Eimern 4. 12iſ, Klgr. Rio de Janeiro 27. Jan. Wetdſel auf London Afſ16.
nach gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die 34,50 Mk. Pure Lard Kingan 32,50 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt. Buenos Anyres, 23. Juni. Goldagio 176,20.

andelskommer notirt.Berlin. 27. Juni. Soiritus ſ(oco ohne Faß mit 70 Markt Verdrauchsaögabe 2 Fiſche. 5 ä tion Dr. er Gebensleben eiſt heute von den Cursmatlern mit 63,2 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —,00 M. Hamburg, 25. Juni. Steinbutt 75 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen 115 Pfg., Sweg nen d die Kedaktion
Breslau. 27. Junt. Sviritus ver 100 Siter 100 Vrozent exel. 59 Ne. Ver kleine 55 Vig.. Kleiße, grose 60 Vig. eleine 24 Pfa., Rothzungen 22 Vfa, Zander iv u T. 60 Pfg., Schoü oße 46 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 23 Pf Zuſchriften ſind nicht verſön lich, ſondern lediglio „An die Redantionbranstadgase ver Juni 7250 G., do. 70 Mart Serbrauchzabgabe per Juni 52,50 G. S v S T T v Sile u vie der Dalleſchen Zeitung in Dalle a. S. zu adrefftren.

u Teecin, 27. Juni. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Nk. Konſumſteuer 52,20 bz, 2achsforellen 135 Vifg., Flugdechte 45 VPfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer (ebende 175 f.

S. W Cabliau. große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 5 Pfg. Blaufiſch 8 Pfo., J C ar. TIrichstr. 17.J n n re Juni 222 G., JuniJuli 222 G. Schnepel Pfg Stroh. Heu 6 P R li C C 1 0 n 1 O. Fernsprocher 818.
uli-Auguſt 222 G., Auguſt-Sotbr. 23 G. 34 7 T Zwiangsderisr zu behpt. Juni 49,75, Juli 49,50 G., 100 2 Rordvanſes. 25. Juni. Richtſtrod 3.00—3,50 Nr., Heu 5,00 —5,50 Nt., für o Tochzeita- und GelegenheltsgesohenkKe.

uli-Augu 50, Sevtember- Dezember 44,00. oqramm.T S Cöm2Mainz-Ludw. 68-69 gar. r 4 n ReichendergPardubitz III 42 e An Bau Ausführung s 98,10 G diskonto iCo ursn otirungen do. 75, 76 und 18 III 4 n Ungar.-Galiz, (gar.). IIILIIIII III 7 S Berl. Charlottenburg 222 T 626, 90 3 (Bank.) i (Privat.)
do. 187 IIIIIIIIIIIIIIIII 4 n er Jtal. Neridionat. 6 133,99 2 do. Neuſtadt. 0 92,25 bz. G lder Berliner Börſe vom 27. Juni. r h e a 77 do. Mittelmeerhahn ſtfr. 5 95,75 z a a 4 e e e geren 9 7

e. e al mer orf. dann 7 26. a e r(Ergänzungs-Courſe.) e Südbahn. zu m Bank-Aktien. r 12 e er arnn HamburgIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAII a n Braun weic er e 9 9Dentſ i wwee l heeeeeeeeeeehedeeeeeeee e erndee r zeutſche Fonds und Skaatspayiere. tet e e 5 n e e e n enFinheſſ. P. 3 10 7el Söbm. Nordb. Sold-Obl. Sant für Serit und Zrod. Dimjiger Oeslmühle 8 9150 6. Madrid 5. LiſſabonSad. Pram. Anteihe 1867 T i. ttebraoer SoidObl.. i Zarmer Bintoeretn J Diſffeldorfer VaggonPräm.Anleihe e 1145.80 bz. DuxBodenbacher II. 5 Berliner Handels Geſellſchaft. 9 1155,75 Elberfelder Farbenfabrik. 18 1334,50n e nnn St e e reeeta ünrethuungz-Gonrſe.S e r T. do. Silb Obl. 4 n o. Goth. redit eſe 2 3 2yabr G Tbln.Mind. Pr.-Anth. III 137,90 bz. z de. v ä n 4 Danziger Vrivatban. III 63 138,00 o. n n 8 6 118,25 1 l. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.
Defſaner St.eßr.Anl. 3 Dur Prager GoldObl. I Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 do. VDolpi S Schlüter 2 7475 9 |1 Dollar S 4 Mi. 25 Vfg. 1 Rubel 3.20 Mk.e Thlr. Looſe J 133,10 63. I890. e i 124 Harsurg Wien Gummi (416,00 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.er. mee a tal. Eiſenb Obl. v. 58,80 ener Cr h 2 2, ſ fz c. r t 5 do. e e 5730 H e cAeic vr 33 5 C 3 eng z 12400 bz. vKaſch.Oderberg GoldObl. 101,20 Hamburger Hyopotheken- Bank fü (9309,00 v. jſo do. 4 Silber Oil 98,76 3 de et 1338 3 ad 3 Gold, Silher und Papiergeld.

212 2 Kronprin Rudolfsba e 4 ehe nig rger einsbank t z Giswerte. h I 190 09 vz. GAusl ändiſche Fonds S 102,00 G ibeer Commerzsank e Vor air-Genent: I lo2 90 Sowe tn erLembergCzernowitzer 98,90 Necklenburger Hvootheken S 183,50 z. G Fferdebahn G ſelſchaften: Dollar r St.Freiburger 13 FredWoſe Wo n W Stagebahn, J 224 5 r 99,25 6 Braunſchweiger t T n erd 0 BI wenn 0, 0. III 2, S erount 7 Breslaue e e 239, Jmperials Per 4 et enJtal. Natb.Pfd. ſtfr. III l 94,60 G do. do. 1885. e 3 80,50 G Oldenburger Soar- u. Leiobank. 32 e Stettiger, 5 19175 n 'or e r St.
Kopenhag. StadtAnl. 3 do. do. Ergänzungen 3 93,20 6 Preußiſche Jinmod. M. v. St. T l Stralfunder Soielkarten St.-P. 7 130 40 z. Souvereigus per St. 29 35 zOeſterr. PapierRente h do. do. Gold Obl. 4 102,506G do. Seihhaus konv. S 105, 25 G Ver. KölnRottw. Pulo. 16 236,70 bz. Engliſche B inknoten ver Lſtr. 20,38 bz.

do. Cred. 100, 58 e h hre wen Oeſterr. Lokalbahn I IIIIIIIIIIII 4 100,70 B Rhein.-Weſtf. Bank J s 122,80 S Wilhdelmnshütte e 222 e 22 2 71,80 dz. Feanz. Banknoten e per 100 Fres. 80,85 bz B
do. 1860er Looſe 4 148,25 bz. do. Nordweſtbahn gar 5 110 90 G Weſtfäliſche Bank er 8 125,60 B Zucerfabrit Frauſtadt 5 102,00 G Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,25 v
do. 1864er Looſe 33090 Pilſen Brief 4 Wiener Bankverein T e er e 7 inlösb.) 169,75e. „90 bz. Pil riefen Weh do. Silbercoup. (Berlin eine n vra mrAnl. n e S t r (Zomb.) 7 Wiener Unionsank. s Nuſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,15o. 0. er eeee 5 7 0o, old l. 1 7Spaniſche Schitld 4 3300 63.6 Ungar. Nordoſtbahn iggti ſeſſichgf d eſche e 9130 Eiſ Weh ibdär:::.:. d Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. c J 2 I 27 2
o. oll o. EiſenbahnSilderA. a 7do. 400 Fres.-Looſe I114,20 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Algem. Elektr. Geſellſchaft 4 1101.75 6z. Leipziger Bö r e vom Juni

o do. Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo Bochumer Gusßſtahl. 4 10125 vz.Oftafr. Zoll Obl. e e 5 107,70 63 goslowWoron. s 101,00 G Deffauer G. 4 103 50 G J. Mk. DörſtewitzRattm. b 3 79,25 6 vre je 1889 10i 20 Dortmunder r. 44 111,10 G Sächſ. Rent.Anl 3 5000 93,70 G D. W. M. (Sondermann Stier) s 144 30 8
m. Gr. Berliner Pferdebahn u. 2 77 e 4000 5 Vorz.A h III 32 Moskau Kurs t pu II 6 122,50 4 III 3 W 22 258,59Deutſche Sypotheken Pfanddriefe, MoskoRjäſan III 4 102,10 G 4 4 v e 5 v 6 r Se o 9 165,00 v

NoskoSmolenst. 5 101,60 bz. G Hibernia 4 100,40 G Thlr Halleſche Str. B. I 115,50 GAnh. Deſſauer Pfandbr h 4 100,00 G NjäſanKoslow. 4 101,10 z. Laurahütte III 3 96,20 Staatsanl. 1855 IIIIIIIIIII 390 100 94,25 G Kette Elbſ.G.Akt. III 1 75,90 GDeutſch. Gr.-Kr.-Präm. I. e 7 31/2 121,50 bz. Rjaſchk-Morczanſk.. 5 7 Leovold Kohlengrude III 5 7 104,25 dz G do. 67 k. 31 509 100,85 G Körbisd. Zuckerfö. IIIIIIIIIIIIIII 2 115,75 8
9 do. II. Abth. 31 111,30 b. G Dist.Bologove Naphta Obligationen 100,75 bz. 5 Landrentenbr. 33 500 99,00 G Leipziger Bausank. 106,00Gr. K.B. III. r. 110 III 3 103,00 G Ruſf. Südweitbahn G DIIIIIIIIIIII 2 pug RNorddeutſcher Lloud e 5 111,25 bz. Mk. do. Elektr. Werke 5 124,75 bz GJ 49. z r e 94,90 BDOberſchleſiſche t 69 Mansf. Gew. 1533. 500 101,00 B do. elektr. r r a 150,00 be /2 ener er. 777T do. en In uitrie. do. 1 9. 101,75 G do. Bierbr. eudn. v. ebeD u VI. r. 100 4 100,50 G do. Ser. 4 104,00 bz. PaſſageAktien-Bauverein 4 83,50 G do. Em. 1675. 4 101,75 G o i0 206,75v e e Wladit t 5 ler e 1555 G Solvav Obligationen 777 Leipz. Stadtobl. 1834. 4 100,25 G do. Kammgarnſpinnerel. 18500

7 III a awka IIIIIIIIIIIIII Teal-Eiſenwerk. 7 do. e 4 100,25 G do. Ma f. Schkeud.Deutſch. Hvp.B.Pfobr. 5 FarstoleSelo 5 r o. ThieleWintler 4 7 Altb. Landobl. 3 1000 102,25 B Mansfelder e. 55 l 886
m Hop. 136. a 190 lIoo o o Unatoliſche 5 96,00 bz. G Zoologiſcher Garten 4 Io2,60 G do. do. i 102, 25 Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). 7 80,50 B

et n n n enPfd. unk. b. 2 o. z do. Webſtuhl-Fabr. öuherr). 5 215,am e h tie 19 e Schweizer utralbaho S Sergwerks und Hütten-Aktien. Ciſeuhahn-Stamm-Aktien. r. e er a er 39 5

7 e u n 0. min e 2 9do. Präm.Pfdb. 4 Ia 60 do. 1866 52 25 S.Thür. Br.V. St. 7 I139,00 BNordd. Gr.-Cred. Pfob. 4 100,10 do. NRordoſtbahn. wo r o AußigTevl. 500 l. 15 326,00 B do. St. Prior. 7 42/00 S
r a r neite rz. 109 4 r Serb. Eiſenbahn Hyp. Ob 5 u Berzelius 6 12250 dz. G Böhm. Norddahn e 8 T 7 Zeiger Par. u. S. A. a e 6 116,00 GPr 9 E. pfd I II r We 17277 w Wein Huremburz, Lit. 2- 7 Z27 Braunſchweiger Kohlenwerte. e 7 139, 75 Buſchthierad. Lit. z III 13 326,50 7 8 r BI 9 178 8

D. 5 J e II M vent 73,75 do. do. eeeeeereee 12 304,00 u erfa zigdo. III. V. VI. rz. 100. 5 108,50 G Manitoba a n n J d e s W 6 Galiz. A. -Ludw.-D. 10 a Zuckerraff. Halle. 0 24,50 BI. 106. 4 [19000 S NorthernPac. l. bis o Cene Marteee ſie ren ehe edo. n 7 b G 255 Conſol. Redenh. St. Pr. 3 S z. G Mariendurg- Mlawta 32), 86,10 G
do. XV. t 100. 4 10270 8 Oreg. Railw. u. N. 1925 570 t. 6 on le e 948 r S zndi z ioritätSeeleute GiſenbahnSt.P.-Aktien. Auskändiſche Ciſenbahn-Prioritätzdo. 3 98/40 bz. 6 et Georg NarienSt.A. r v.Pr. Centr.Komm.-Obl... zif, 97,60 bz. G v ſt p3 DurBodendach Lit. A. l 7 ObligationenPr. Hyp. A.-V. ViI-Xii. 4 10020 J jgritäta-Afti Sußſtahl S les do. e. B. 15mehr. Mit mit 36 CiſenbahnStamm-PrioritätzAktien. ein rte Wc,.. 3 d. G HarienburgMNlawta.

yp. A. 101,20 b. G e zu 1075 2Pr. Hyp. -V.- A.G. Certif 4 Arab. Czanad 6 123 00 bz v Jnowrazlaw, SteinſalzB. h 2 53 o a T li zu 99 60 ge ttowißer 10 177,25 6 uſſig ep ter /2 7 bzRpetn S I. 1890.. re v e G Brrr e. n 94,90 dz. Koorgie? Ractenditee 5 88 o G Bank und Kredit-Aktien. Böhm. a u 5
Schlef sSoden-Credit n 4 /2 G n uſchede. r König Wilhelm on 15 229,25 bz. G do. do. o D. „5tt-Bank ariendurgMlawkaw Trrrue 5 1 18,75 önig W lin St. 20 279,00 9 Buſchtiehr. 1826 (ſtfr.). e 4 101,00 Br do. do, rz. à 110.. 5i Oſtpreußiſche Südbahn 5 11780 e e s G T o P. r r do. do. 4 101,00 Vs S ant. „59 b 368,715 3 u 7 42 Saalbahn e IIIIIIIIIIIII r r e r a r 6 ha 77 e IIIIIIIII an 106,50 Gdo do S à 100. 3i/, on i e Lerpziger Bank. 2,, 187,00 b. nen.rz. 97,90 G CiſenbahuStamm-Aktien. ne 22 c h e e ehe le e 4 III 7 J Zwickauer n an do. do. e 5 111,50Kiſenbahn-Prioritätz-Obligationen. See 3 e duſtie Amt eerſtadt-Blanken urg 57, e 0.Berg.-Märk. III. A. B z 99,75 63. G kv. Weſtbahn 4 88,50 bz G In uſtrie len. Jud.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. KaſchauOderberg. 99,00 G

do IIt. n en ziß efelder e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 119,00 G PragDux re m4 2 feld e e eeseeeese rer 185, h „8 J o do. old T7Drauuiſchweigiſche e eeeeeeree 41 n einger. in 60068 e z Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 192, 80bz. G Hrap rn 5
i icben gar 15 Frantfurt Gäterbahn t. 106 50 Berliner Lagerhoöf 85000 Sröllw. Vapieriabe. (1897) 24 319,00 8Magdeburg Wittenberg 3 94,00 G SagabOedenbrg I 47,75 d. G do. do. St. Pr. 99,00 4 do. Schuldverſchr.. h u
Metzer-Dombauloose à 3 S Sind jetzt noch erhältlich in allen Lotteriegeschäften! Wiederum kommen 6267 Geldgewinne zur Ausspielung!

Haupttreffer: 50,000 Mk. 20,000 Ak., 10,000 Mk. usw. Metzer Dombau Geldloose à 3,30 F. Porto u. Listo 20 Pf. extra, versondet F. A. Schrader, Haupt Agentur, Braunschweig.

Bekanntmachung.

Sonderzüge wach Hamburg
Am Sonnabend, den 2. Jnli d. Js. verkehrt von Halle a. S. und iſt.

Leipzig (Magd. Bhf.) je ein Sonderzug nach Hamburg.
Zu dieſen Zügen werden in Halle a. S. und Leipzig, ſowie auf verſchiedenen

Magdeburg und Erfurt und derStationen der Direltionsbezirke Halle a. S.,
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona
burg, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Borkum, Wyt

Geltungsdauer ausgegeben.
Abfahrt von Leipzig (Magd. Bhf.) 11 Vorm.

Halle a. S. soNäheres iſt aus den von den Fahrkartenausgabeſtellen Halle a. S. und
Leipzig (Magd. Bhf.), ſowie von der Auskunftsſtelle Leipzig Drühl 75/77 und der

Ausgabeſtelle für zuſ. Fahrſcheinhefte in Halle a. S. unentgeltlich zu verabfolgenden
Zugühderſichten zu erſehen

Weitere Sonderzüge verkehren am 16. Juli und 13. Auguſt d. J.
Halle a. S., im Juni 1898.

Königliche EiſenbahnDirektien. S e
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantworilich Heinr. Oſtermann, Halle (Saah)e, Leipzigerſtraße 87.

g. V a. Föhr oderitidünAmrum und Weſterland a. S. zu ſehr ermäßigten Preiſen mit 30 tägiger

tragung zu gewähren.
ſtände zur
gebühr von 5Kiel, Glücks
von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohuer iſt die Ein-

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt

Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein-

Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen
eiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 2x Kg.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Starke.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,Leipzig, t. Fleiſchergaſſe 10, I.

360 000 Mark
oder je 90 000 Mark, vom Juli bis April
ar auf Acker lange unkündbar, zu

auszuleihen. Auch II. Stelle iſt
genehm Vankgeſch

J. Baer, Bankgeſchäft,Halbernart

230000 Mark,
auch getheilt, zu biſligſtem Zinsfuß auf
Acker auszuleihen. Geſuche unter
Z. 6550 an die Exp. d. Zig. erb.

ausgeführt von
eparaturen
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an Taſchenuhren von den einfachſten bis
komplizirteſten werden korrekt unter Garantie

Firma 6687C. Hammer, le r Grenſten e

1000 Centner
gehrekt. Weizeuſtroh, 98er, ſind nach der

nte abzugeben. Gebote ab Station
Stellung einer Stroh

zen werden erbeten an die Verwaltunes Rittergutes Kutzleben. es
Mit 1 eilage.
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Hinaus in die Welt.
14] Roman von O. Elſter.

„Hier iſt Fräulein Emilie Sander, liebſte Tante Frau
Gräfin Dyckerhoff Komteſſe Gertrud, gnädiges Fräulein,“
ſtellte Graf Dyckerhoff vor.

„Ach, mein liebes Fräulein, ich bin Jhnen von Herzen
dankbar, daß Sie gekommen ſind,“ entgegnete die ältere
Dame, welche mit einem etwa ſechszehnjährigen Mädchen an
einem der kleinen Tiſche ſaß. „Jch bin entzückt von
Jhrem Spiel. Jch bin erſtaunt, daß man Sie in Berlin noch
nicht gehört hat. Sie beſuchen doch das Konſervatorium in
Berlin

„Allerdings, Frau Gräfin.“„Bitte, nehmen Sie hier an meiner Seite Platz. Jch intereſſire

mich außerordentlich für Sie, mein gnädiges Fräulein. Sie
müſſen mir von Jhren Studien erzählen

Mit vornehmer Liebenswürdigkeit zog die Gräfin Milly in
ein intimes Geſpräch über ihre Kunſt und ihre perſönlichen
Verhältniſſe. Komteſſe Gertrud hing mit den begeiſterten
Augen eines Kindes an der Künſtlerin und der junge Graf
beobachtete das ſchöne, blaſſe Antlitz Milly's mit heimlichen
Blicken.

„Wir müſſen uns in Berlin wiederſehen, mein liebes
Fräulein,“ ſagte die Gräfin ſchließlich. „Jch weiß, wie ſchwer
der Weg in die Oeffentlichkeit iſt, und Sie müſſen mir erlauben,
Jhnen dieſen Weg zu ebnen. Jhr Talent darf nicht unter der
Arbeit des Stundengebens verkümmern oh, bitte, mein
liebes Kind, ich bin mit dieſen Verhältniſſen vollkommen vertraut

Sie brauchen kein Wort darüber zu verlieren. Ich bleibe
mit meiner Tochter noch einige Wochen hier, während mein
Neffe in einigen Tagen nach Berlin zurückreiſt, da ſein Dienſt
im Auswärtigen Amt ihn zurückruft. Sie bleiben auch
längere Zeit hier da hätte ich Jhnen einen Vorſchlag zu
machen. Wollen Sie Komteſſe Gertrud einige Muſikſtunden
geben

Milly war überraſcht, doch ſchnell faßte ſie ſich. Mit
raſchem Blick hatte ſie erkannt, daß ihr hier Gelegenheit ge
boten ward, in die große Welt einzutreten, nach der ſie ſich ſo
geſehnt.

„Frau Gräfin ſind ſehr gütig aber ich weiß nicht, ob
ich auch den Anſprüchen genüge

„Jch bitte Sie, wer ſo ſpielt wie Sie? Alſo das
iſt abgemacht wir erwarten Sie morgen, unſere Wohnung
iſt in Villa Edelweiß. Sie treffen uns den ganzen Vor
mittag daheim. Auf Wiederſehen, mein liebes Fräulein, ich
freue mich ſehr darauf, Sie mit Gertrud zuſammen ſpielen zu
hören.“

Sie reichte Milly die Hand, welche dieſe dankbar küßte.
Komteſſe Gertrud umarmte Milly und flüſterte ihr zu: „Kommen
Sie ja recht früh ich freue mich rieſig, mit Jhnen muſiziren
zu dürfen W

Als. Milly aufblickte, begegnete ſie den dunklen Augen d

jungen Grafen, die flammend auf ihr ruhten. Sie erſchrak
innerlich vor dieſem leidenſchaftlichen Blick und erröthete. Aber

in dem nächſten Augenblick nahm das Geſicht des Grafen wieder
ſeinen gewöhnlichen blaſirten Ausdruck an und mit chevaleresker
Höflichkeit verabſchiedete er ſich von ihr.

Milly ſtand wie in einem Traum. Sollte der Augenblick

des Glückes auch für ſie gekommen ſein? Vergeſſen war die
einfache, enge Heimath, vor ihr lag die große, weite, glänzende
Welt, vor ihr lag der Ruhm, das reiche Leben der gefeierten
Künſtlerin. Stolz warf ſie das Haupt zurück, ſie war entſchloſſen,
dem glänzenden Bilde zu folgen, mochte auch die Heimath, das
ſtille Glück, von dem ſie geträumt, in Nacht und Nebel des
Vergeſſens verſinken. s

Elftes Kapitel.
Villa Edelweiß, die vornehmſte Fremdenpenſion Hennige

rodes, lag umgeben von einem großen, auf das Sauberſte ge
haltenen Park unterhalb des Schloßberges. Aus den Fenſtern
und von den Veranden der Villa genoß man einen entzückenden
Blick auf die grüne Bergkette, welche die gewaltige Kuppe des
Kronberges abſchloß. Jn liebliche, ſchattige Thäler verſenkte
ſich der Blick, aus denen hier und da der ſpitze Kirchthurm
eines einſamen Gebirgsdörfchens hervorſah, oder das Auge
ſchweifte zur Höhe des Kronberges empor, über deſſen Gipfel
die Wolken ſo nahe dahin zogen, daß ſie ihn oft berührten
und wie einen Nebelmantel verhüllten.

Veranden, Balkons und Arkaden umgaben die Villa, die, in
einem ruhigen, vornehmen Styl gehalten, ſich mit ihren weiß
ſchimmernden Steinen prächtig von dem Grün des Parkes
und des Waldes abhob. Hier bewohnte die Gräfin Dyckerhoff
vier bis fünf Zimmer der erſten Etage mit ihrer Tachter und
einer Kammerfrau, während ihr Neffe, Graf Buſſo, in dem
Hotel zum Erbprinzen zwei Zimmer inne hatte, aber zu den
Hauptmahlzeiten nach Villa Edelweiß kam.

Jn den erſten Tagen fühlte ſich Milly durch den gediegenen
Reichthum, der überall hervortrat, und die ruhige, ſichere
Vornehmheit der Gräfin verwirrt und befangen. Sie war
ja noch niemals mit der wirklich vornehmen großen Welt in
Berührung gekommen. Aber ſehr bald fühlte ſie ſich in der
Geſellſchaft der Gräfin und Komteſſe Gertruds ſehr wohl
und nahm alle die Gaben des Komforts, welche Reichthum
und Vornehmheit bieten, gleichſam als etwas Selbſtverſtänd-
liches hin.

Zwiſchen Komteſſe Gertrud und Milly entwickelte ſich eine
herzliche Vertraulichkeit, welche freilich mehr ſeitens der Komteſſe
hervorgekehrt wurde, die ſich mit der ganzen Begeiſterung ihrer

ſechszehn Jahre an Milly anſchloß.
Konmteſſe Gertrud war ein ſchlanker, hochaufgeſchoſſener

Backfiſch mit harten, eckigen Bewegungen und hageren unent
wickelten Formen. Jhr blaſſes Geſicht mit dem ſcharfgeſchnittenen

großen Mund und der ſtarken Naſe zeigte die Spuren der
Bleichſucht, welche in der ozonreichen Waldluft Hennigerodes
aeheilt werden ſollte. Jhre großen hellblauen Augen waren
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meiſtens von dunklen Schatten umgeben. Das Haar, von einer
unbeſtimmten blaßblonden Farbe trug ſie glattgeſcheitelt, hinten

in einen Zopf auslaufend. Stirnlöckchen oder ſonſtige Ver
zierungen duldete die Gräfin nicht; ſchlicht und einfach, aber
gediegen und vornehm, ſo ſollte ihre Tochter erſcheinen.

Die Gräfin ſowohl wie Gertrud waren große Muſik
freundinnen. Komteſſe Gertrud zeigte ein gewiſſes Talent,
das aber ihrer Kränklichkeit wegen nicht genügend ausgebildet
werden konnte. Deshalb begrüßten es die Damen mit
Freuden, in Milly eine ſo vorzügliche Lehrerin gefunden zu haben.

„Jch möchte Jhnen einen Vorſchlag machen, liebes Fräulein,“
ſagte die Gräfin eines Abends, als man auf der Veranda den
Thee nahm und wieder ein eifriges Geſpräch über Kunſt und
Muſik gepflogen hatte. „Sie wollen doch nach den Ferien
wieder nach Berlin zurückkehren

„Allerdings, Frau Gräfin.
dem Konſervatorium vollenden.
Jahre fertig zu ſein.“

„Und was wollen Sie dann beginnen?“ fragte die Gräfin
lächelnd.

Milly erröthete leicht. „Jch werde Mufſikſtunden geben,

und verſuchen, mit einer Konzertagentur anzuknüpfen
„Das alte Lied! Und wenn Sie Jahre lang gekämpft

und gerungen haben, müde und matt geworden ſind und erzielen

endlich einige Erfolge, dann freut Sie Jhre Kunſt nicht mehr
und Sie vergrößern nur die Zahl Derjenigen, welche die Kunſt
handwerksmäßig betreiben, um ſich ihren Lebensunterhalt zu
gewinnen. Wollen Sie Vertrauen zu mir haben, Fräulein
Milly? Nun, dann mache ich Jhnen den Vorſchlag, uns nach
Berlin zu begleiten und meinem Hauſe zu leben

„Frau Gräfin„Nun, Sie hen nicht zu erſchrecken,“ fuhr die Gräfin

lächelnd fort. „Sie würden auch in meinem Hauſe Jhre Aus
bildung auf dem Konſervatorium vollenden können, Sie würden

Gertrud Klavier und Geſangunterricht ertheilen, Sie müßten
nur Jhre Privatſtunden aufgeben, wofür Sie natürlich ange
meſſen entſchädigt würden. Jch habe mit Gertrud bereits Alles
beſprochen. Sehen Sie nur, wie die Augen des Kindes glänzen

Gertrud liebt Sie wie eine Freundin und ich würde es ſehr
gern ſehen, wenn Sie ſich der muſikaliſchen Ausbildung Gertruds
annehmen wollten.“

„Liebſte, beſte, herzige Milly, Sie müſſen mit uns kommen,“

rief die Komteſſe lebhaft aus, indem ſie die Hände Millys er
griff und herzlich drückte.

Eine heiße Gluth flammte in Millys Wangen empor. Da
lag ja die große Welt geöffnet vor ihr aber ſie hatte die
letzten Tage ruhig und kühl denken gelernt; die Enttäuſchung
ihres Herzens hatte ihrem Wefen etwas Zurückhaltendes und
Berechnendes verliehen. Sie wußte, daß allzu raſche Einwilli
gung den Werth derſelben vermindern würde und ſie ent
gegnete daher langſam und zögernd: „Jch weiß wirklich nicht,
Frau Gräfin, ob ich Jhren freundlichen Vorſchlag annehmen
darf

„Aber weshalb nicht
„Jch müßte doch vorher mit meinen Eltern ſprechen.“
„Gewiß, mein liebes Fräulein. Aber ich bin überzeugt,

daß Jhre Eltern gern zuſtimmen. Die Feſtſetzung des Gehaltes
können Sie, glaube ich, vertrauensvoll mir überlaſſen,“ fügte
ſie lächelnd hinzu.

„Oh, Frau Gräfin
„Ja, wir alten Leute müſſen für Euch junges Volk

in den praktiſchen Dingen ſorgen,“ lachte die Gräfin freund
lich auf.

Komteſſe Gertrud ſchmiegte ſich an Millys Seite und
flüſterte angelegentlich mit ihr, während Millys Augen ſinnend

Ich muß meine Studien auf
Jch denke, in einem halben

in die Ferne ſchweiften. Da traf ihr Blick die dunklen Augen
des Grafen Buſſo, der in einen Gartenſtuhl zurückgelehnt
eine Cigarette rauchte und ſchweigend dem Geſpräch ge
lauſcht hatte. Ein weiches Lächeln lag auf ſeinem ſchönen,
geiſtreichen Geſicht welches Milly noch nie an ihm be
merkt hatte mit träumeriſchem Glanz waren ſeine Augen
auf ſie gerichtet und eine ſtumme Bitte ſchien in ihnen aufzu
leuchten.

Milly ſchlug in leichter Verwirrung die Augen nieder. Sie
bemerkte ſchon oft, daß des Grafen Augen ihr mit einem
eigenen, leidenſchaftlichen Blick folgten und daß eine leichte
Röthe ſeine Wangen färbte, wenn er mit ihr ſprach. Das
kecke Aufflammen ſeines Weſens, welches ſie am erſten Abend
erſchreckt hatte, war einer rückſichtsvollen, zarten Zurückhaltung
gewichen, welche ſie auf das Angenehmſte berührte. Graf
Buſſo trat ihr in der achtungsvollen Art und Weiſe ent
gegen, die er jeder Dame der erſten Geſellſchaft gegenüber
zeigte. Oft aber überkam ihn in ihrer Gegenwart eine träume
riſche Weichheit, welche ſeinem Weſen einen eigenen Reiz
verlieh.

Nach einer Weile der Abend war inzwiſchen niedergeſunken
ſagte die Gräfin: „Es wird kühl, wir müſſen uns in das

Zimmer zurückziehen. Komm, Gertrud, vielleicht muſizirt Jhr
noch ein wenig.“

„Jch muß um Entſchuldigung bitten, Frau Gräfin,“ nahm
Milly das Wort, „wenn ich mich für heute verabſchiede. Jch
möchte gern mit meinen Eltern Jhren gütigen Vorſchlag noch
heute beſprechen.„Thun Sie das, liebes Fräulein, und bringen Sie uns

morgen früh günſtige Nachricht. Gute Nacht und auf Wieder
ſehen

Sie reichte Milly freundlich die Hand und nickte ihr lächelnd
zu. Komteſſe Gertrud umarmte Milly und flüſterte ihr zu:
„Sie dürfen nicht nein fagen, Milly o bitte, bitte, kommen
Sie mit uns!“

„Jch würde ſehr gern mit Jhnen gehen, Komteſſe,“ ent
gegnete Milly und ſtrich liebkoſend über den glatten Scheitel
des Kindes. Gertrud küßte ſie ſtürmiſch und eilte dann
ihrer Mutter nach, welche am Arm Buſſo's in das Haus ge
treten war.

Raſch warf Milly das Cape um die Schultern, ſetzte den
einfachen Sommerhut auf und ſchritt haſtig den dunkeln Garten
weg entlang, bis ſie die Promenade erreichte. Hier ſtand ſie
aufathmend ſtill. Weshalb pochte ihr Herz ſo laut? Weshalb
war ſie ſo eilig davongelaufen Fürchtete ſie ſich vor den dunklen
Augen des Grafen? Wollte ſie dem Abſchied von ihm aus
dem Wege gehen?

Sie preßte die Hand auf das heftig klopfende Herz und
ging langſam weiter.

Da vernahm ſie ſchnelle Schritte hinter ſich. Flüchtig
blickte ſie ſich um und erkannte in dem hellen Mondſchein die
ſchlanke Geſtalt des Grafen Buſſo.

Sollte ſie ihm entfliehen Doch ſtolz richtete ſie ſich empor.

Was hatte ſie von ihm zu fürchten Ohne ihre Schritte zu be
ſchleunigen, ging ſie ruhig weiter.

Nach kurzer Zeit war Graf Buſſo an ihrer Seite. Er
grüßte höflich, und mit weicher Stimme ſagte er: „Jch
freue mich, gnädiges Fräulein, Sie noch getroffen zu
haben, ſo brauche ich doch nicht ohne Abſchied von Jhnen ab-
zureiſen.“

„Sie wollen fort, Herr Graf?“
„Mein eigener Wille iſt dabei nicht maßgebend. Mein

Urlaub iſt zu Ende und ich muß mich morgen wieder auf dem
Auswärtigen Amt melden. Jch reiſe morgen mit dem Schnell
zug nach Berlin zurück.“

(Fortſetzung folgt.)
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Wunderdinge in Vogelneſtern.
Die r Phantaſie kann kaum eine in der Natur

überhaupt mögliche Erſcheinung ausdenken, die nicht wirklich
vorkäme, ja oft wird das, was der Menſch ſich zurückgelegt hat,
noch von den übertroffen. r Drachen haben
einſt gelebt, Rieſenvögel ſind keine Fabel, die Tiefe des Meeres
iſt beträchtlicher, als alte Sagen melden, und ſie iſt
in Wirklichkeit mit Thiergeſtalten bevölkert, die kaum hinter
den von der Einbildungskraft der Küſtenbewohner und See
fahrer geſchaffenen zurückbleiben. Das Alterthum und, auf
dieſes fußend, das Mittelalter wußten viel zu erzählen von
allerlei wunderbaren Steinen, die ſich in Vogelneſtern fänden,
und manche dieſer Geſchichten mögen in fernſter Urzeit ſchon in
der Völkerwiege entſtanden ſein und durch Jahrtauſende ſich
erhalten und nicht nur von Geſchlecht zu Geſchlecht, ſondern
von Land zu Land fortgepflanzt haben, ſich dabei immer den
jeweiligen örtlichen Verhältniſſen anpaſſend.

v Demokrit berichtet, der Stein Aſpiſatis fände ſich in den
eſtern arabiſcher Vögel, er ſei feuerfarben und könne als

Amulett von Milzſüchtigen getragen werden. Plinius glaubt
zu wiſſen, daß die Fundſtätten des Callais, der ſehr wahrſchein
lich unſer jetziger Türkis iſt, gleichfalls die Neſter arabiſcher
Vögel, Melankoryphen (Schwarzköpfe) genannt, ſeien. Der
berühmteſte derartige Stein, deſſen Plinius gedenkt, der ſich in
der Erinnerung des Volkes länger und beſſer erhalten hat,
als alle übrigen von ihm angeführten „Neſtſteine“ und
der heutigen Tages noch in den Konſervations Lexiken
ein beſcheidenes Plätzchen W iſt der Adlerſtein. Es mag
ſich das darauf ſtützen, daß gerade dieſer Stein einer natür
lichen Begründung nicht ganz entbehrt, wenn er freilich auch
nicht in den Horſten der Adler gefunden wird. Plinius nennt
den Stein Astites und ſagt, er ſei von der Farbe des weiß-
ſchwänzigen Adlers, alſo des Seeadlers. Der alte Konrad
von Meggenberg (um 1350) geht in ſeinem „Buche der
Natur“ näher auf ihn ein. Er benennt ihn mit dem auch bei
Plinius vorkommenden Namen des Natternſteins, Echitis, und
erzählt von ihm „Echitis, den bringt der Adler aus fernen
Landen in ſein Neſt; er kühlt die Eier, die ſonſt vor über
großer Hitze verderben würden. Er iſt roth wie ein Granat-
apfel, hohl und hat in ſich einen kleinen Stein, der klappert.“

dan trug den Stein als Amulett am linken Arm und wurde
durch ihn mäßig im Trinken und W Er brachte ſeinem
Träger Reichthum und Gunſt und bewahrte die kleinen Kinder
vor Schaden. Etwa zweihundert Jahre nach Konrad von
Meggenberg iſt die Sage gewachſen, wie wir aus Konrad
Gesners Vogelbuch erſehen. Zufolge dieſer Quelle findet ſich
der Adlerſtein nach den Angaben der Einen im Fluſſe Euphrat,
nach denen der Andern im Kaukaſus. Dritte berichteten laut
Gesner, es gäbe von dieſen Steinen Männlein und Weiblein
die Männlein kämen aus Arabien, ſeien hart, von Geſtalt
eines Gallapfels, röthlich von Farbe und hätten im Jnnern
ein zweites hartes Steinchen. Die Weibchen kämen aus
Afrika, ſeien weich und beſtänden aus einer gleichmäßigen,
arten, ſchneeweißen Erdmaſſe. Eine dritte Art ſtamme von
ypern, ſei größer und von unregelmäßiger Geſtalt und ſo

weich, daß ſie ſich mit dem Finger kratzen ließ im Jnnern
enthalte ſie Sand und feine Steinchen. Die Adlerſteine ſind
nicht durchaus Phenboft Im diluvialen Schwemmlande, dem
ſogenannten Löß, finden ſich nicht ſelten mergelartige Konkre-
tionen von unregelmäßiger, aber immer abgerundeter Geſtalt,
die innerlich meiſt mit ſtrahlig von der Mitte aus verlaufenden
Spalten durchſetzt ſind und oft ein abgelöſtes Stückchen im

nnern enthalten, das beim Schütteln klappert. Das ſind die
ößmännchen, Lößpüppchen, auch ab und zu Todtenbrode genannt.

Solche, die in Adlerforſten gefunden wurden, waren eben die
Adlerſteine und nur ſie hatten nach dem Glauben des Volkes
und der alten Aerzte heilſame Kräfte.

Jm Neſte des Wiedehopfes konnte man einen Stein
antreffen, den Quirin, der böſe Träume wehrte und während
des Schlafes Geheimniſſe offenbarte. Jn Böhmen glaubte
man, das Neſt des Nuß- oder Tannenhähers enthalte bis-
weilen auch einen Stein, durch deſſen Kraft ſein Beſitzer
verborgene Schätze finden könnte, das des Raben aber einen,
der unſichtbar mache. Ein gleicher, und der iſt durch
Grimmelshauſens Romane vom „wunderbarlichen Vogelneſt“
und vom „ſeltſamen Springinsfeld“ berühmt geworden, ver
birgt das Zeiſigneſt zudringlichen Menſchenaugen. Dieſer Aber

glaube, der auch jetzt noch nicht ganz verſchwunden iſt,darauf beruhen, daß das meiſt im Gipfel hoher Sanihe e
gelegte kleine Zeiſigneſt in der That ſchwer zu entdecken
Ein bemerkenswerther Wunderſtein war der Lychnit im Storch
el r Nachts leuchtete „als eine Fackel“ und die Schlangen
abhielt.

Wie tief der Aberglaube an Neſtſteine beſonders in der
h Volksſeele wurzelt, kann man daraus entnehmen,
aß die Normannen ihn ſogar nach Jsland verpflanzten. Hier

giebt es nur drei oder vier Neſter bauende Landvögel,
einer davon iſt die graue Bachſtelze. Jn deren Neſtchen muß
man im Mai ſuchen, dann wird man einen Stein finden, den
trägt man in einem blutbefleckten Taſchentuche mit ſich herum.
Will man hören, was ſich zwei Leute heimlich erzählen, ſo
nimmt man das Steinchen und ſteckt es ſich in das rechte
So wunderlich alle dieſe Fabelſteine ſind, es kommen in Wahr
heit noch wunderlichere Dinge in und an Vogelneſtern vor,
nicht etwa Dinge, die der Zufall dahin verſchlägt, ſondern die
mit Abſicht von den per Vögeln herbeigeſchafft werden.
Jm ſüdlichſten Europa und in Nordafrika wohnt ein Rohrfänger
(asdon galactodes), den man die Baumnachtigall nennt. Er
baut nahe dem Boden ein kunſtloſes Neſt, in dem faſt aus
nahmslos ein Stück von einer abgeſtreiften Schlangenhaut ge
funden wird. Das iſt gewiß ſchon wunderbar, aber noch viel
wunderbarer iſt es, daß in einem ganz anderen Theile der Erde
in Südamerika, eine entſprechende Erſcheinung wiederkehrt.

wohnt eine ziemlich artenreiche Gattung ſtieglitzgroßer
ögelchen von bräunlicher Farbe, die zu einer Familie gehören,

die bei uns in Europa keinen Verwandten hat. Das ſind die
Baumſchlüpfer (syvwallaxis). Sie hängen ihre großen, faſt ein
Meter langen und ein halbes Meter breiten retortenförmigen
Neſter mit dem Hals nach oben an die Spitze über das Waſſer
geneigter Baumzweige. Jn den aus ſtarken und langen Reiſern
beſtehenden Neſtwänden ſind auch jetzt immer Theile einer von
ihrer Eigenthümerin, einer Schlange, nach der Häutung zurück
gelaſſenen Haut eingeflochten. Man fragt unwillkürlich, was
denn die Bedeutung dieſer ſeltſamen Sitte ſein möge.
deuten wird ſie etwas und einen Grund muß ſie haben, denn
„es giebt keinen Zufall“. Man hat geſagt, es geſchähe, um
lebende Schlangen abzuhalten, etwa wie man die Leichen er
ſchoſſener Krähen auf die friſch beſtellten Saatfelder aufhängt
als ein abſchreckendes Warnungsmittel. Dem wäre freilich ent
gegenzuhalten daß die Schlangen ſehr ſchlecht ſehen und
zweitens, daß ſolche abgeſtreiften Häute da, wo viele
Schlangen ſich aufzuhalten pflegen, oft ſcpus gefunden werden,
den Schlangen alſo etwas Bekanntes ſein müßten. Wäre es
nicht wahrſcheinlicher, daß die Vögel ſo verführen, um die
Jungen mit dem Anblick der Exuvien ihrer l
bekannt zu machen Es geſchehen in der Vogelwelt ſeltſamere
Dinge.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Bei der Wahl in Schmalkalden tritt ein behäbiger Metzger

meiſter an die Urne, holt aus ſeiner Weſtentaſche einen zuſammen
gefalteten Zettel hervor und übergiebt ihn mit würdevoller Geberde
dem Wahlvorſteher. Um die ſoeben vollzogene bedeutſame Handlung
würdig zu beſchließen, tritt er in das Gaſtzimmer, um ein Glas
Bier zu trinken. Hier findet er ſeinen Freund, der ihn erwartet, um
eine Gewichtsnota von fünf fetten Schweinen von unſerem Meiſter
in Empfang zu nehmen. Aber o weh! Soviel der Brave ſucht, der
Gewichtszettel iſt verſchwunden und ſtatt ſeiner ſteckt in der Weſten-
taſche ein Wahlzettel. Mit ſehr betretenem Geſicht ruft der Biedere
aus: „Krommenoth, huni doch min Säuzettel in die
Urne geſchmeſſe!“

Von einem Steinadler angefallen wurden, wie das „Memeler
Dampfboot“ ſchreibt, in der vorigen Woche zwei Söhne des Beſitzers
Vichy in Gawronsk bei Willkowiſchken im Alter von ſechs bezw. acht
Jahren. Jm Geſpräch mit Holzſchlägern im Walde begriffen, ver
nahm plötzlich der zu Pferde anweſende Wirthſchaftsbeamte
Skorßewski gellende Angſt und Hülferufe, ſprengte eiligſt der Richtung
zu, woher dieſe kamen, und erblickte zu ſeinem Schrecken einen mäch-
tigen Steinadier, welcher auf die kleinen Söhne des Beſttzers Zichy
unaufhörlich herniederſtieß. Da ein ziemlich breiter und reißender
Waldbach den Reiter von den gefährdeten Kindern trennte, dauerte
es noch kurze Zeit, bis er eine ſeichtexe Stelle zum Paſſiren des Baches
fand und den Bedrängten zu Hülfe eilen konnte. In Karriere ſprengte
er gegen die Gruppe an und hieb, da er keine Schußwaffe bei ſich
führte, mit der umgekehrten, mit Blei gefüllten Reitpeitſche auf den
ſich nun gegen ihn wendenen Raubvogel ein. Er hatte jedoch alle
Mühe, ihn ſich vom Leibe zu halten, zumal ihm überdies ſein wild



t vor dencheuendes Pferd viel zu ſchaffen machte. In Folge der wuchtigen
Hiebe, die er über Kopf und Flügel ſeines gefiederten m
führte, gelang es ihm ſchließlich, den Vogel zu verſcheuchen. ie der
ältere Knabe der in Folge, der Flügelſchläge des Adlers wiederholt
zu Boden geworfen, ſonſt aber mit dem bloßen Schrecken davon

kommen war, berichtete, hatten die Kinder plötzlich vor einer dichten
ecke, hinter die ſich ein Haſe geflüchtet hatte, einen „großen Vogel“

ſitzen ſehen, der, als ſich die Neugierigen ihm näherten und der Haſe
unterdeß im Unterholz verſchwand, ſich ſofort gegen die Ankömm-
linge wandte und ſie mit Schnabel und Fängen angriff. Der
den batte im Hinterkopf und Rücken tiefe Wunden in Folge

wen davongetragen. Vielleicht war der Steinadler
e e!Das Taſchentuch der Pariſerin. Vor dem elegant ausge

ſtatteten Wäſche Schaufenſter eines der erſten Modemagazine in der
Ville lumiere“ blieben dieſer Tage einige Provinzler ſtehen undLeuteten verwundert auf die in kunſtvollen Etagen aufgebauten

Taſchentücher, die in allen möglichen Ausführungen als einziger
Artikel zur Anſicht auslagen. „Das ſollten wirklich Taſchentücher
ſein fragten ſie ſich erſtaunt, „dieſe Läppchen ſollten genügen, wenn
man Schnupfen hat oder weinen muß Kopfſchüttelnd und verächt
lich die Achſeln zuckend, gingen die braven Leute von dannen. Sie
wiſſen allerdings nichts davon, die Guten, daß dieſe zierlichen ſpitzen
beſetzten und reichgeſtickten Läppchen augenblicklich wieder eine hoch
wichtige Rolle bei der Toilette einer modernen Pariſerin ſpielen
Faſt alle eleganteren Ausſtattungen enthalten Dutzende dieſer
winzigen Viereckchen die jetzt beinahe zu Kunſtgegenſtänden ge
worden ſind, was die Koſtbarkeit des Materials und Feinheit der
Arbeit anbetrifft. Die Engländerin bevorzugt augenblicklich
das farbigſeidene Tüchlein, das ſie graziös zwiſchen den Knopf-
löchern des „Tailor made“ befeſtigt, die Jtalienerin und die
Spanierin tragen mit Vorliebe das ganz aus Spitze beſtehende
Viereckchen, die Franzöſin aber hat ſich ausſchließlich dem hauchzarten
Battiſttüchlein zugewendet, das allerdings mit echten Points oder
künſtleriſch ausgeführter Stickerei verziert ſein darf. Die Mode, der
artig kleine Taſchentücher, die freilich nur zum Schein da ſind, zu
tragen, rührt von der Kaiſerin Joſephine her, die ihrer häßlichen
Zähne wegen beſtändig ein kleines Tuch in der Hand hielt, um es
beim Sprechen und Lachen mit koketter Grazie an den Mund zu
führen. Während des zweiten Kaiſerreichs konnte man ſehr häufig
im Bois vornehme Damen promeniren ſehen, die ein zierlich à point
gefaltetes Tüchlein mit zwei Fingern in der Höhe der Taille hielten.
Heute drückt man das Miniatur-Mouchoir nervös in der Hand zu
ſammen „à la Réjane“, oder man trägt es wie ein Bouquet in den
Gürtel geſteckt. Die wirklich praktiſch zu gebrauchenden leinenen
Taſchentücher, die bei tüchtigem Schnupfen oder einem Weinkrampf
gute Dienſte leiſten, läßt man zu Hauſe man geht nicht mit ihnen
aus. Der eleganten, modernen Frau genügt das winzige ſpitzen
beſetzte Läppchen vollkommen.

Präſident Faure als Romanfigur. Jm Pariſer MaraisViertel lebte zu Anfang der achtziger Fahre eine reiche Dame, die

ſich durch großen Wohlthätigkeitsſinn auszeichnete. Sie bewies dies
unter Anderem durch ihre Nachſicht gegen einen ihrer Miether, einen
Bronzehändler, der ein Ehrenmann, aber in ſeinen geſchäftlichen
Unternehmungen ſo unglücklich war, daß er meiſt ſeine Miethe nicht
bezahlen konnte. Die Dame ſtarb im Jahre 1884, und ihr Haus
kam in den Beſitz ihres Neffen Felix Faure, damals Unterſtaatsſekretär
im Miniſterium des Jnnern. Dieſer hatte mit dem ſäumigen Miether
keine Nachſicht und ſetzte ihn, als er wieder ſeinen Miethzins nicht
bezahlen konnte, ohne Weiteres an die Luft. Dadurch zur Ver
zweiflung gebracht, ertränkte ſich der unglückliche Mann im benach
barten Kanal St. Martin, nachdem er einen ihm befreundeten gleich
falls im MaraisViertel wohnenden Romanſchriftſteller von ſeinem
Entſchluſſe benachrichtigt und ihm die Fürſorge für ſeine beiden Söhne
ans Herz gelegt hatte. Der Romandichter, der kein Anderer als
Alphonſe Daudet war, brachte die beiden Waiſen zu FFelix Faure,
der über die Folgen ſeiner Handlungsweiſe ſehr beſtürzt war und
ſeine Härte wenigſtens inſoweit wieder gut machte, als er die beiden
Kinder auf ſeine Koſten erziehen ließ. Für Daudet aber wurde der
Vorfall zum Ausgangspunkt ſeines letzten Romans „Soutien de
Famille“, „Die Stütze der Familie“, der vor einigen Monaten, kurz
nach dem Tode des berühmten Dichters, erſchienen iſt und in
deutſcher e ehure gegenwärtig in der Halbmonatsſchrift „Aus
fremden Zungen“ (Stuttgart, Deutſche Verlags Anſtalt, monat
lich erſcheinen 2 Hefte à 50 Pfg.) veröffentlicht wird. Wir finden
da gleich im erſten Kapitel den oben erwähnten Vorgang nur
wenig verändert erzählt der jetzige Präſident der franzöſiſchen
Republik erſcheint dabei unter dem Namen „Mare Javel“ und tritt,
nicht gerade ſchmeichelhaft geſchildert, auch im weiteren Verlaufe
des Romans auf, zuletzt als Marineminiſter, während Daudet die
Rolle, die er ſelbſt in der Geſchichte geſpielt, dem Sous-Chef der
Kammerſtenographen, Pierre Jzoard, einem alten, ehrenhaften Re
publikaner, zuertheilt hat.

Alles elektriſch. Aus NewYork ſchreibt man Der hieſige
Madiſon Square Garden, deſſen ungeheure Räume bald vom
Indianergeheul des „Wilden Weſtens“ Buffalo Bills, bald vom Ge
kläff unv Gekreiſche der Hunde- und Geflügelausſtellungen, bald von

weit ausgebreiteten Schwingen des Adlers den militäriſchen Weiſen großartiger Monſtre Konzerts widerhallen,
beherbergt gegenwärtig eine elektriſche Ausſtellung. Die Hauptſehens-
würdigkeit derſelben iſt die von dem Amerikaner Moore erbaute
gothiſche Kapelle, deren Inneres mit dem von ihm erfundenen kalten
„Licht der Neuzeit“ erhellt iſt. Der Erfindung liegt die ahr
nehmung zu Grunde, daß ein durch ſogenannte Geißlerſche Vacuum-
röhren gehender elektriſcher Funke die Röhren in einem wunderbar
milden, geheimnißvollen Licht erglänzen läßt, das keinerlei Wärme
ausſtrahlt. Das Licht beſitzt natürlich nicht die volle Stärke des
Tageslichtes, aber vor allen anderen Lichtquellen den ungeheuren Vor
zug, daß es die Unterſcheidung der delikateſten Farbentöne ermöglicht.
Ruancen, die bei dem gelbrothen Gas und Lampenlicht nicht aus
einandergehalten werden können, ſind hier leicht zu trennen, ſogar die
zarteſten Töne von Blau, Grün, Blaugrün und Grünblau, des
leichen violette und röthlichblaue Unterſchiede. Die als Lichtguellenſienenden Vacuumröhren folgen in der bekannten Kapelle den
othiſchen Gewölberippen und fallen mit ihrem ſanften Schein demSneoeſenven nicht im Geringſten läſtig. Kürzlich wurde in der Kapelle

die erſte wahrhaft elektriſche Hochzeit abgehalten. Ein Deutſch
Amerikaner verband ſich mit einer Amerikanerin. Die Behörden der
Ausſtellung ließen Brautpaar und Gäſte in elektriſchen Kutſchen ab
holen, lieferten mittels einer elektriſch getriebenen Orgel die Trau
muſik, nach erfolgter Trauung durch einen elektriſchen Phonographen
den Hochzeitsmarſch aus „Lohengrin“ und last baut not least
ein prächtiges Hochzeitsmahl, das auf den in der Ausſtellung ge
zeigten elektriſchen Kochapparaten hergerichtet war. Dann wurde das
junge Paar per Elektrizität in ſein neues Heim befördert.

„Druckſachen“.
Auf d' Poſt lauft die Mirzl,

Giebt ab ihr'n Brief
Da Herr Expedita
Der ſchaugt glei' ganz ſchiaf.

„Drei Pfenning haſt D' 'naufpappt
Der koſt't fei' ſcho' zehn
Da hat ihn die Mirzl
Gar g'ſchami' ang'ſeh'n.

„Für'n Loisl 1000 Buſſerln
Mehr ſteht eh' net d'rin;
Die re do moan' i
Als Druckſacha hin!“

Vonr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchſiren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Anſprechende Schilderungen aus dem ſchönen, jetzt in einer

ſo kritiſchen Periode ſich befindenden Spanien, ſpeziell aus dem
„Garten Spaniens“, dem vielgeprieſenen Andaluſien, veröffentlicht
unter dem Titel „Wanderbilder aus Andaluſien“ ein ſich Cid nennen
der Mitarbeiter der Wochenſchrift Der Hausfreund“ (Breslau,
Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schottlaender), von der ſoeben
Heft 17 und 18 erſchienen ſind. Es ſind freundliche Eindrücke, die
wir aus dieſem Artikel von Land und Leuten empfangen, und das
Leben des ſpaniſchen Volkes von ſeiner heiterſten Seite zeigen auch
die hübſchen Bilder „Spaniſcher Wein“ von V. Caprile und
„Spaniſcher Tanz“ von J. Maſo. Jn das Land des Gegners
verſetzt uns die Abbildung der Stätte, in welcher die den
Krieg heraufbeſchwörende Entſcheidung gefallen iſt: des
Capitols in Waſhington. Cin anderes Gebiet Nordamerikas,
das ſeit Kurzem im Vordergrunde des Jntereſſes ſteht und
das eine für Viele verhängnißvoll gewordene Anziehungskraft aus
übt Alaska mit ſeinen Goldfeldern wird uns durch Karten,
denen ein ergänzender Text beigegeben iſt, veranſchaulicht. Eine
bedeutſame hiſtoriſche Stätte auf deutſchem Boden wird uns in dem
denkwürdigen Sitzungslokal des erſten deutſchen Parlaments, der
Paulskirche in Frankfurt a. M., vor Augen geſtellt. Neben dieſen
Artikeln und Bildern von aktuellem Intereſſe bringen die angeführten
Hefte des „Hausfreund“ noch mehrere andere lehrreiche und feſſelnde
Auffätze, insbeſondere „Unſere heutigen Milch und Fleiſchthiere“,
Von Dr. L. Heck (Mit Jlluſtration); „Das Leben ein Geſchenk der
Geſundheitspflege“. Von Dr. Hentzelt; „Ciſtercienſer Stift Zircz“.
Von Blanca von Gündel (Mit Jlluſtrationen). Nicht minder reich
haltig iſt der Unterhaltungsſtoff: „Graf Haſſo Felsberg.“ Roman
von Moritz von Berg (Fortſ.); „Schickſal“. Roman von C. Vollbrecht (Fortſ. und Schluß); „Sie falſche Diagnoſe“. Eine Er
zählung aus dem Leben von Jrene Ewald „Warum ſie ſchmollte“.
Eine Eheſtands Erinnerung von Richard GründlerReinsdorff.
„Ein Wiederſehen“. Von W. W. Mozny; „Der Schlohberger
wald“. Von Erich Ebenſtein; „Trotzköpfchen“. Von Otto

Poetiſche Beiträge haben geliefert Ellen Ewers und Anton
inder.
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